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Dir-zeigen nnd örtliche Berichte für das »Am-ZU S akiiblatt« werden bisDonnerstag niittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Maretzie & Märtiu in Trebuitz in Schlesien erbeten-
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Bei einnialiaer Aufnahme die kleine Rufe l M M., bei Wiederholung Frinäfziannis
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Baueruregeln.

Jst Aigidi ein heller Ing, ich Dir schönen Herbst ansag.

September-Regen kommt Saat und Reben gelegen.

Mariä Geburt jagt alle Schwalben furt.
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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
i- Der Völkerbuudsrat wird die Entscheidung über Ober-

feine-""21 rsermiitlich erst Ende September oder Anfang Oktober
treifen.

H- Der deutsche Bürgermeister Dr. ctxtösner in Lipine bei
Beutheu wurde auf offener Straße erichosseir.

i‘ Die preußischen Beamten erhalten die gleichen Tenerungss
ziixetjiage wie die Reichsbeamten

'r« Der französische Genera-l Le Rond ist«-in Ebbe-in einge-
trr-I’eii und hat die Geschaite der Juteralliierten Kommission
wieder übernommen.

's Bei politischen Ziisasnimenftösien in Koburg wurde eine
Anzahl von Personen zum Teil schwer verletzt.

’*° An der Montag in Genf eröffneten zweiten Tagnng des·
Völkerliunsdes nahmen 47 Staaten teil. ‚

H- Die irischen Führer haben das Angebot Englands abgess
lehnt nnd Verlangen volle Uiiahhangigkeit ihres Landes.

* Derameritanische Marinestaatssekretär Derbh hat erklärt,
daß nach dein Unfall des englischen Lustschisfs »L. R. 38“
Amerika keine größeren Lastschiffe mehr in Auftrag geben wird.

Tillus dem Deutschnationalen Parteitag wurde eine Ent-
schließung gegen die Zeitungsverbote angenommen.

i- Bei einer Kundgebnng in Speyer drang eine Anzahl De-·
moustranten in das ittegieriingsgebäude und warf die dort be-
findlichen Monarchenbitder und Büsten aus den Fenstern aus
die Straße.

=*° Infolge der erhöhten Lohnsorderungen beabsichtigt
Reichslohlenverband eine Steigerung der Kohlenpreisa

* Jn England werden Versuche mit Tanks unternommen.
Die auch Flüsse durchgueren konneu.
nur;..W;L.L

Der

  M

Pelilssche Rundschau
Deutschea Reich.

Falsche Laudkarteu von Oberschlesicul .
»Dann Telegraph« schreibt, es scheine, daß K a rten ,

auf Die sich der Oberste Rat bei der Erörterung der Ober-
fchlesischen Frage genießt, und die er dem Völkerbund unter-
breitet habe, in wichtigen Einzelheiten fehlerh aft
'.feien. Einige Bezirke in Oberschlesien mit einer großen
deutschen Mehrheit seien auf diesen Karten als überwie-
gend politisch bezeichnet gewesen und umgekehrt. Das Blatt
schreibt, solche Dinge hätten vorkommen können. Wenn sich
China, Spanien, Brasilien und Belgien an die Arbeit
machten, so würd-en sie zuverlässigere Dokumeme vor sich
haben.

Die »schwarzc Schmach« in englischer Beleuchtung.
Das Londoner Blatt »Dailh News« schreibt in einem

Leitartikel über die »schwarze Schmach in Deutschland«,
es sei erstaunt, daß ein so edelmütiges Volk wie das fran-
zösische so lange etwas geduldet habe, was in Wirklichkeit
nichts anderes sei als ein häßlicher Flecken aus seiner
eigenen Ehre. ""D daß eine so kluge Nation gegenüber den
furchtbaren „.‚auren blind sei, die die Verwendung
Schwarze« zur Einschüchterung einer weißen Bevölkerung
mit sich ;"inge. —- Klugheit und Edelmut, von dem das
englische Blatt spricht, scheinen ins Frankreich seit langem
keine Heimstätte mehr zu haben.

Die deutschen Kriegsgefaugeneu in Frankreich.
Die in der Offentlichkeit vielfach verbreitete Meinung,

daß es sich bei den von Frankreich noch zurückgehaltenen
Kriegsgesangenen um Verbüßung von Strafen wegen »ge-
meiner Vergehen oder Verbrechen« handelt, ist nicht zu-
treffend. Diese Leute sind vielmehr wegen Vergehen

_ gegen das gewöhnliche Recht im Gegensatz zum Militär-
strafreeht bestraft. Jn den meisten Fällen handelt es sich
um Diebstähle und Sachbeschädigung ausNahrungstnangel
und zur Ermöglichung der Fli.icht.

Fliegt-erbot im besetzten Gebiet. -
Wie der Reichsveitehrsminifier bekanntgibt, hat der

Botschasterrat den von der deutschen Regierung eingeleg-
,ten Protest gegen das vom Botschafterrat ausgesprochene
«Verbot ides Fliegens im besetzten Gebiet und in Der neu-
traten Zone zurückgeiviefen. Das libersliegen des besetz-
ten Gebiete und Der neutralen blkstilonvieteckksgnesleibt
f « _ ‘..;‚i’ -4.‘_’6"- .

demgemäß untersagt

Erhöhung der Kohlenpreife bevorstehend. - .. .

Im Neichsarbeitsmiuisterium zu Berlin fanden zwi-
sschen den Arbeitgeberu des Stein- und Lohleubergbaues
und den Arbeitnehmerorganisationeu Verhandlungen zur
ziRegeluug der schweben-den Lohufragen statt. Nach mehr
als zwölfstündigen Beratungen wurde mit Ausnahme des
baherischen Bergbaues für alle Reviere eine Verständi-
;gung über Durchfchnittsätze der vom 1. September ab zu
tleistendeu Lohnerhöhungen erzielt. Die Verteilung der
durchschnittlichen Lohuerböhuugen aus die einzelnen
Arbeitnehmergruppen bleibt den Tarifverhandlungeu in
»Den Revieren vorbehalten. Diese Verhandlungen sollen
sofort ausgenommen werden. Der Reichskohlenverband
bat daraufhin feine Mitglieder nach Berlin eingeladen,
um über eine Kohlenpreiserhöhmig zu beschließen.

‚1‘

i« Ethöhung der Post- und Eisenbahntarife9
Z Wie ein Berliner Blatt zu melden weiß, sind für
s Ende Oktober neue Erhebung-en der Post- und Eisenbahn-
f tarise zu erwarten und zwar für die Post voraus-sichtlich
s um 40——50 Prozent, für die Eisenbahn iui·Personen- und
g sGüterverkehr um etwa 80 Prozent Die Ursache dafür ist,
s daß die letzte Erhöhung der Tarise bei weitem nicht aus-
f reicht, um Die vorhandenen Fehlbeträge zu decken. Dem
s Einwand, daß cis-: neue Verteuerung den Verkehr schließ-
;: lich erdrosseln in;"s.sse. wird das Ergebnis der Statistik
f entgegengebalten, nach dem der Reisebertehr seit der

' letzten Erhöhung der Tarise am 1. Juni d. J. eher zu-
als abgenommen habe, unD man weist darauf bin, daß die
Allgemeine Verzehnfachung aller Preise
vor den neuen Eise—nbahntarisen nicht halt machen könne,
ohne stets neue Feblbeträge zu erzeugen. Jn ähnlichen
CäåcfsWikOIgäUgen bewegen sich die Erwägung-en der
IFLTEIJSPDILVOVWAtimax auch hier sollen die Gebührener-
Einbringen vom April d. J. auf den Verkehr nicht un-
gunitig eingewirkt haben. -—— Eine amtliche Bestätigung
der neuen Tariserhöhnnaen lieat noch nicht vor.

Die Finanzlage in Sachsen.

DCT sächsische Staatshaushaltsplau schließt, wie Mi-
nisterpräsident Buck in einer öffentlichen Versammlung
mitteilte, mit einem Fehlbetrage von 848 Millionen Mark
ab. Das Reichseinkoutmeusteuergesetx sei das gerechteste
Steuergesetz. das er renne. Seine Wirkung erläuterte er
am Beispiel der Gehälter der sächsischen Minister. Ein
sächsischer Minister bezieht ietzt einschließlich aller Teue-
Wllaözulagen 76 500 Mark Gehalt, wovon er 21 300 Mark
Zieichseiukommenfteuer zu zahlen habe. Mit Steuern
allein swerde man nicht auskonimeii, vielmehr müßte ver-
sucht werden, daß Reich und Staat sich an den werdenden
Anlagen mitbeteiligen. - « «-

Die Renten der Krieg-sausen .
Hirn Reichsarbeitsministerium fanden Besprechungen

von »·2lt»egierungsvertretern mit Beauftragten der Kriegs-
peichckdigtem tin-d Hinterbliebwen-Organisation statt, um
im Ausgleich für die neue Tenerung ein-e Erhöhtmg Der
Renten sur die Kriegsbesclmdigten und Hinterbliebenen
zu erreichen. Da eine Eint-gnug zwischen Regierungs-
vertreter-n und den Organisationen über die Höhe des
Teuerungszuschlages nicht zu erzielen war, soll eine Ent-
Mddetäng des Kabinetts über diesen Punkt herbeigeführt
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sliluffebenerregeude Rede eines unabhängigen Minister-s
,Der sächsische Kultusminister Fleiß ner, der sich

politisch zu den« Unabhängigen zählt, führte nach verschie-
denen übereinstimmenden Berichten in einer Versammlung
der U.S·.P. D.n in Dresden aus: »Unsere großen poli-
Nichcn Ziele mufsen unter allen Umständen erreicht wer-
desz und» tei es unter Anwendung von Gewalt. Wirmai-en die Anwendung von Gewalt in unsere-Rechnung
Fspstesjkfls Wachen Sie fiel) dazu bereit; daß es nur unter
Zlnweaormg von Gewalt zu machen sei. ist damit nicht ge-
ggksestkjllhpatf Ftchgnßsiautskv abgelehnt. Für uns steht

«Ts-«-e-awir -’ -’-Durcbiiibren müüem“ unsere Ziele mit allen Mitteln

Politische Zusaminenstöße.
Jiu Justerburg kam es anläßlich ein-er Tauuenberg-,

feier zu Reibungen zwischen sozialistischen Demonstranteu
und Schutzpolizei. wobei es auf beiden Seiten eine Anzahl
von Verletzte-n gab. Die Gewerkschaften verkündeten iu-
folge Der Vorgänge den allgemeinen Ausstand. — Der
deutschnationale Führ-er Graf West a r p wurde in Dessau
durch Eingreifen der mehrheitssozialistischen Arbeiter-
schaft an einem geplanten Vortrag verhindert. —- Bei den
Potsdamer Unruhen wurden dem Vernehmen nach 40
tieichzwehrsoldaten verletzt. «-

Der deutsche Vertreter für Moskau. -
Geheimrat Prof. Wiedfeld, der zum deutschen Ver-

treter bei der Sowjetregierung in Moskau ernannt worden
ist, hat sich»m Begleitung des Herrn Grad, des Sachver-
ständigen sur wirtschaftliche Fragen, nach Moskau begeben.
Nunmehr sollen die diplomatischen Beziehungen mit der
Sowietregierung ofsiziell eröffnet werden.

Ankündiguug des Mieterschutzgesehes.
Aus dem in Dresden abgehaltenen diesjährigen Bun-

destag der deutschen Mietervereine war bemerkenswert
die Mitteilung des Vertreters des Reichsarbeitsministers,
daß das geplante Mieterschutzgesetz dem Reichstage dem-
nächst zugeheu werde. Es werde den Grundsatz aus-
sprechen, daß einetBeendigung des Mietverhältnisses nur
aus einem wichtigen Grunde erfolgen dürfe. Auch die
Regelung des Verfahrens vor den Mieteinigungsämtern
sdll aus Grund Der gemachten Erfahrunan neu erfolgen-

s« Doku.
X Gefahr-drohende Finauzlagr. Berichte aus Warst-hatt

besagen, in leitenDen Kreisen Polens sei eine Art Panik
über den augenblicklichen Stand der polnischen Finanzen
entstanden. Die Lage sei schlecht, das Land werde von
"einem Streit nach dem andern erariifen. vor allem infolge. 

   

 

Der ungeheuren Steigerung der Kosten für Die Lebens-
haltung. Die politische Regierung plane»jeth die Berti-»
sung eines ainerikanischen Finanzsachverstandigen.

Russland
X Die Belieben:iftengefalfr für Deutschland Das Pa-

riser „Sournal“ läßt sich aus Riga melden: Trotiki hat in
einer Sitzung des Moskauer Sowjets erklärt: »Wir haben
den Kongreß der Dritten Julernationale auseinanderjagen
müssen, weil zu wenig Teilnehmer unsere Pläne billigten.
Hier erwartet uns der Untergang! Um uns zu retten,
brauchen wir eine feste B a si s in Europa, und das kann
nur Deutschland sein, wo wir um jeden Preis Die
R e v o lutio n zuui Ausbruch bringen müssen. Wir wer-
Den zum 15. September 320 Millionen Gold und erprobte
Agitatoreu in das Rubrgebiet, nach Schlesien nnd nach
Sachsen schicken. Wir sind uns darüber klar, daß mit
„va banque,“ spielen, aber wir können nicht anders
hanDelnl“

Iti

Zuge-siebten
X Kroatien gegen Scrbieu. Ein für die Stimmung im

Kroatien bezeiihiiender Vorfall hast sich nach dem Tode.
König Peters in Agram abgespielt. Der Gemeinderat

'Der kroatischen Hauptstadt hat mit Stimmeneinigkeit Dm
Beschluß gefaßt, an Der Leichenfeier für den »ersten König;
der Jugoslatven« nicht teilzunehmen und keinen Vertretori
nach Belgrad zu entsenden. Die Fasse dieser kroatischeicj
»Auflehnuug gegen die serbische Dynastie« war, daß der-.
gesamte Agramer Gemeinderat aus einen Befehl der Bel-
grad-er Zeutralregierung sofort aufgelöst wurde. Kaum
drei Jahre sind es her, als die Kroaten sich vom ungewi-
sschcn Jmperium lossagteu, mit fliegenden Fahnen zu
ihren »serbischen Brüdern« eilten und im Verein mit ihnen
aus Den Trümmern der früheren österreiclnsch-uugarischm
Monarchie das »Großkönigreich aller Jugoslawen« er-
rir‘neten. Heute aber, nach dieser so kurzen Spanne Seit,
bedauern es die Kroaten bereits tief, sich den Serben in-
Die Arme geworer zu haben.

Frankreich
X Frankreich will seinen Löwen-wirkt Der französisch-

Ministerrat unterhielt sich über Die Verteilung der ersten
von Deutschland gezahlten Golduiilliarde. Er fand, daß
die Beschlüsse der alliierten Finanszkommission am
13. August nicht im Einklang ständen mit der Bezahlung-
art, wie sie nach dem Versailler Friedensvertrag zu n-
warten gewesen sei. Beschlossen wurde, die strittig-w
Punkte erneut einer Besprechung durch die Alliierten zu
unterziehen. Damit eine Lösung gefunden wird, die allen
Beteiligten (d. h. Frankreich) gerecht wird und sich in
Übereinstimtttuna mit dem Versailler Vertraa befinde-.

X Wieder einmal Die deutschen ,,Kriegsderbrecher«.
Geivaltige Worte ließ abermals der französische Justiz-
minister Bonnevah bei einer dörflichen Kriegerfeier hören-Hl
indem er auf die Kriegsbeschuldigtenprozesse vor dem Sein-ä
ziger Reichsgericht zu sprechen kam, insbesondere diejeni-II
gen gegen den General Stett-get uwd den Major Ernst-s
Er sagte: »Fraukreich hat jetzt kein Interesse mehr Daran.
was in Leipzig beschlossen oder nicht gerichtet werden-
wird Aber es wirsd Die Suche nach den Schuldigen und
ihren Verbrechen nicht aufgeben. Es wird nicht fremden
oder internationalen Gerichtsshöfen die Sorge and-v-
trauen, sie zu richten-. Es gibt Richter in Fraukreich.« —-
Das Vertrauen in Die Unparteilichkeit lder französischen
Richter ist seit den Tagen des Drehfusprozesses nicht mehr-
so stark in der Welt, als daß man den Grosisprechereiem
eines chauvinistischen französischen Justizministers größe-
ren Wert zubilliaeu würde.

>< Frauzösische Stimmungsmache gegen Die Abrüstung.
Leon Bourgeois, der französische Delegierte zum Völker-
bund, äußerte sich in einer Unterredung mit einem Presse-
vertreter, daß Frankreich nicht den Weg der Abrüstung be-
treten könne, bevor folgende zwei Bedingungen erfüllt
sind: 1. Die Abrüstung Deutschlands und 2. die Ausfüh-
rung des Artikels 214 des Völkerbundsvertrages, der die
Untersuchung und die Kontrolle der Abrüstung organisiert
--— Bei der Tatsache, daß Deutschland bis auf eine Sicher-
l)eitstruppe, vollständig eutwafsuet ist, wirken die fort-i
währendeu Versuche von französischer Seite, Deutschland
als Schreekgespeust zu drapieren, mit der Zeit doch etwas
zu lächerlich · »

Großbritaumem
X Verfahren gegen einen deutschen UMoodFübrm

Kapitän Starten, Der einzige überlebeude des Dairipsers
»Torrington«, welcher am 8. April 1920 durch das
U-Boot 55 in Der Nähe Der Scillyiuseln torpediert wurde,
ist vor dem Polizeigericht als Zeuge vernommen
worden. Diese Zeugenveruehmung steht im Zusammen-
bang mit Der Anklage gegen Kapitän Wilhelm Wem-rz
der von Den deutschen Behörden nicht verhaftet murDe.
Kapitän Starken behauptete, er sei nach der Gefangen-
nahme unter Deck des Unterfeebootes gebracht word
die englischen Mannschafteus mußten oben bleiben u
seien beim Suchen des Unterseebootes weggespült wu-
Den und ertrimken. Starken wurde nach Deutschland go-
Drache und ' kehrte bei Beendigung das Krieges noch
Wi- am“.



Reh und Form
O Leipziger Ieise Das befriedigende Meßgefchäft

hält an. Zahlreiche neue Besucher sind eingetroffen-
darunter viele Ansländen so aus Schweden, Holland, Bel-
gien und Nordamerika Die Zahl der ausgegebenen Ein-
Uiuferabzeichen und Ausweise hat 105 000 überschritten.
Zum Studium der Messe find auch bereits die Vertreter
deutscher Handelskamniern eingetroffen. Auf der Tech-
nischen Messe hat Der Massenbesnch etwas nachgelassen.
Die Zahl wirklicher Interessenten zur Anknüpfung neuer

ndelsbeziebungen und zur Aufgabe von Bestellungen
dagegen gestiegen.

O Eine Privat-Futt!anstalt in Berlin. Der Berliner
Polizei ist es gelungen, eine geheime Funkanlage zu er-
mitteln. Die wertvolle Funkenenipfangseinrichtungwurde
beschlagnahmt Gegen den Eigentümer der Anlage nnd
gegen die an der Funtstelle Beteiligten ist wegen Ver-
ftoßes gegen das Telegrapbengefetz voni 6. April 1892
straftechtliche Verfolgung eingeleitet
O An der »Zøllgreuze«. Der Kraftwagen eines Rem-

scheider Großindustriellen, der mit einein Regierungs-
bemalten und einem andern Begleiter eine Fahrt ins be-
fahre Gebiet Unternehmen wollte, hielt vorsäntfisnisclth
vor der französischen Zollwache in Wermelskirchen, um sich
der Untersuchung auf zollpflichtige Sachen zu unterwerfen.
Ia sich nach längerer-n Warten troh mehrfacher Hur-en-

nale kein Angehöriger der Wachtmannfchasten blicken
ß, feste der Kraftwagen feine Fahrt fort Als er sich
seits der Zollgrenze befand, wurde er plötzlich von fran-
fchen Soldaten beschofsen Die Kugeln flogen den Jn-
en um die Köpfe. Einetraf den Kraftwagen Die Jn-

ssen blieben aber glücklicherweise unversehrt Beschwerde
hol der englischen Befatmnasvebörde ift erhoben.
O Der Kraftwagendienst der Post Nicht weniger als

385 Kraftwagen-Personenpoften hat jetzt die tiieichspost
eingerichtet Diese Linien erstrecken sich über 7600 Kilo-
neuer, auf denen gegen 700 Omnibusfe laufen. Sie ent-
Halten Sitzplähe für 12 bis 29 Reifende und« Raum für
Gebiet und Post-. Kraftwagen verwendet die Post außer-
·« m auch im Telegraphendienst Der Lastkraftwagen ist

eller und tragfähiger als der mit Pferden. Nach und
Q follen alle Telegraphenbauäniter mit Lasliraftwagen
sgerüstet werden« ,

O Waldbrand seit acht Wochen Aus Halle wird ge-
meldet: Ein großer Wald-—- und Moorbrand wütet seit acht
Wochen in den ausgedehnten Waldungen von Klein- und
Ro«fi-Capermoor bei Schuackenburg, dem bisher 400
Vor-gen Waldbestand zum Opfer fielen. Da der Boden
ihr torfreich ift, findet das Feuer immer neue Nahrung.

«r Torfbodeu brennt bis zu einer Tiefe von drei Metern:
sber ist es noch nicht gelungen, De; Feuers Herr zu

herben.
G) Der Tod in den Bergen. Ein schweres Touriften-

mgliick hat sich, wie erst jetzt in hinten Einzelheiten be-
kannt wird, im Großglocknergebiet zugetragen. Zwei
Herren — es sollen zwei Wiener Lehrer gewesen sein ——-
nuvchten führerlos e’uen Lliifstieg zum Großgloclner durch
dtie Pallavicini-Rin e. Sie verftiegen sich hierbei, und am
läßten Dienstag hörte man ihre tbilferufe. Jnfolge der-
Ungunft des Wetters war eine Rettung unmöglich. Am-
Oiittwoch versuchten abermals vier Touriften die gleiche
B eigung, Da sie unterwegs Hilferufe hörten. unter-
garen sie auf eigene Faust Rettimgsverfuche. Bei dieser

egenheit stürzten die Tour-isten Dr. Hantsch nnd der
Laiidwirt Hans Walter aus Jena von der Glocknerwand
Ali-i- ab.

O Das Berliner Schloß als Stufen. Ein Teil des
berühmten Hohenzollernschlofses an der Spree ist jetzt als
i · um eroffnet und Dem Publikum zugänglich gemacht
· Es enthalt hauptsächlich die Sammlungen des

igen Klmstgewerbe-Mufeunis, die in den prächtigen
PMnmen des Schlosses besonders vorteilhaft zur Geltung
Wen. Die· bisherigen Bäume des Kunstgewerbe-Mu-
Hirn-us sollen dann nach und nach am: Erweiterung des
Martein Musen-us für “Hermine hergegeben wer-
den, das schon lange an überstillmig litt und große Teile
seiner Sammlungen im Keller verpackt lassen mußte.

G Nillionendiebftahl in einein Berliner Hotel. Jn
ein-an Berliner Gasthofe war der Vertereter einer aus-
W}! Juwelenhandlruig abgestiegen Jn einer Hand-

· » fuhrte er Juwelen aller Art im Werte von mehreren
i ionen bei fich. Ein anderer Hotelgaft, Der dies ver-

te, ließ sich das Nachbarzitnnier geben, rückte zunächst
den Schrank, der vor der Verbindung-stät in seinem
Mauermann beifeite, und erbrach die-se mit einem
Steinnreiseir Dann schnitt er die Handtasche des Juwe-
liers auf und nahm daraus eine große Anzahl Schmuck-
fachen aller Art, die er zunächst ans den Tisch in feinem
Immer legte. Als er bald darauf das Zimmermädchen
hantieren horte, steckte er schnell eine Anahl Ringe unsd
seidene Handtafchen em, ließ jedoch die in seinem Zimmer
ausgebreiteten liegen und verließ eiligst das HoteL Bei
seiner Heimlehr entdeckte der Vertreter der Sumelenhanbe
lung den großen Diebstahl. Von dem Täter fehlt bis jetzt
noch jede Spur.
O Ein Mädchenmorder m Jena. unter dein bringen-

bar Verdacht mehrere Luftmorde an jugendlichen Mad-
tchen verübt zu haben, wurde Der Arbeiter Willi Wenzel
tin Jena von der Polizei verhaftet Auf dem Grundstücke
ides«Verhasteten wurden bereits die Leichen zweier (‚Er—g

orDeten ausgegraben-. Nach einer Dritten Leiche wird
noch gesucht Man vermutet daß der Verbrechet Noch
trnehrere Morde auf dem Gewiser hat.
O Lebensmittel file am». Dieser Tage geht ein

rLobensmitteltransport von 1200 Tonnen von Großbritatp
mein über Riga nach Russland ab‘. Ferner kündigt ein

ZTCOIUUUU auf; Helsingfors die Ankunt des amerikani-
jeher: Schiffes «Orinoeo« an, das mit ner Ladung von
M Tonnen Mehl aus Newvvork eingetroffen _ift.
Merdem wurden 2300 Sack Zuder aus Danzig in Riga
en‘aben.
G Ein weiteres maritime! Lnftsthi zerstört Aus

« rk wird telegraphiern Das amer« anifche ‘ßenllufte
»D. 6«, das größte Lastschiff der Vereinigten
n, ist auf der Mariueslngftation von Rockawav-

iP durch eine Benzinervlosion zerstört worden.
O sen- Schliefznug von Sporttonzernem Wie der

Des-.- ’eener sizolizeibericht meldet, haben in Dresden in den
let-den Tagen nicht weniger als sechs weitere Sport-
Akkka ihr Dasein aufgegeben. Durch die Kriminab
an .ei wurden der Elbflorenzkonzern, der Fortuuakom
zer: . der Handieapkonzerin der Matadorkonzern und-zwei
m ‚ze Konzerne aufgehoben. Wettgelder wurden diesen
St »zum in Höhe von je 100 000 bis zwei Millionen
w mgetragen. Bei allen Konzernen zeigten sich große
lii .t-ilanzen. ‘
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O Spiritisten unter sich. · Der zurzeit in Kopenhagen
tagende·ti«oiigreß sur psychisch eForfchung scheint nicht ganz
harmonisch verlaufen zu sein, da die Verhandlungen nnd
Vortrage fast nur von Spiritiftien beherrscht werben,
wahrend sich die ·,,Wifsenischastlser« zurückhalten Der Vor-
sitzende des Vereins für psychische Forschung, Dr. Korisein
erklarte, daß· man leider nicht verhehlen könne, daß das,
was bisher im Kongreß verhandelt worden sei, nicht für
eiiieii·Pseiiiiig·wissenschaftliche Bedeutung habe-. Anstatt
Beweise und tiontrolle zu bringen, haben Die Redner nur
über nn·bewiei·ene spiriiistifche Ergebnisse berichtet Ferner
eien leid-er die ,,Forfcher« ohne Medien erschienen. Der
Fiongreß in seiner jetzigen Form sei nicht geeignet, unter
der Flagge der Wissenschaft zu segeln. Es scheint, als ob
ver ganze Kongreß mit einem großen Krach enden soll.

. »O über 400 Hungerftreiier in Jrland. Zwanzig Sinn-
Einer, Die in Stute-Island interniert find, haben seit
Sonntag mit dem Hungerftreik begonnen. Sie verlangen,
m Freiheit gesetzt zu werden, da sie durch ein Militär-
gericht verurteilt wurden. Da das Verlangen abgelehnt
wurde,·1iabeu weitere 400 Gefangene mit dein Hungerstreik
Begonnen. .

O Schlaf-wagen dritter Klasse. Das Reichsverkehrsi
minifterium hat dem Verband reisender Kaufleute Deutsch-
lands auf eine Anfra e mitgeteilt, daß die- Giustellimg von
Sehlafwagen dritter la e in einige geeignete Nachtschnellsi
züge versuchsweise beab chtigt wird. Mit der Einführung
der Schlafwagen dritter Klasse wird ein alter Wunsch des
reisenden Publikums erfüllt der von dem Verband schon
lange vor dein Kriege vertreten worden ist.

O Neue Schliche französischer werben

ringer, Die ein unverdächtiges Deutsch sprechen und danlder
hohechzahlnng gut gekleidet find. Sie find mit Spen-
den reichlicher Mahlzeiten sehr freigebig, weil sie auch für
diesen Zweck Geldmittel zur Verfügung haben. Jn der
Regel treiben sich die Schlepper in der Nähe deutscher
Arbeitsaniter oder Fabrikbureans herum. Mit Scharf-
blicl erkennen sie, oh der Antonimende oder nach Arbeit
Fragende zugänglich sein wird. Weit gefährlicher als
diese offenen Werber für die Legion sitid die versteckten.
An verschiedener-i Plätzen, z. B. in Frankfurt und Mann-
heim, werden in Zeitungen Leute für das Wiederkunft-au-
gebiet oder nach Südameriia gesucht Damit diese An-
zeigen unverdächtig sind, bedienen sie sich des Namens
hochangefehener deutscher Vanfirmen. Wenn ein Leicht-
gläubiger an den angegebenen Ort hingeht und einen in
französischer Sprache abgefaßten Arbeitsvertrag unter-
schreibt, so unterzeichnet er, ohne es zu wissen, eine Ver-
pflichtung für die Region, weil unter diesem Arbeitsver-
trag ein Durchfchlagpapier den Fremdenlegionsvertrag
deckt Die Angetvorbenen kommen zunächst in das Lager
Griesheim bei Darmftadt, um dort zu erfahren, daß im
Aufbaugebiet oder Südamerika augenblicklich keine Arbeit
vermittelt werden könne; deshalb sollen die Betreffenden
sich für die Legiosi zur Verfügung stellen. Da die meisten
mittel- und arbeitslos find. folgen sie leider dieser Auf-
forderung. ’

O (Einigung ini Messewesen. Jn der Leipziger Han-
delslasmmer hat eine Befprechung ein-er großen An ahl
von Vertretern der Handelskammer, besonders nd-
deutfchlands, sowie der Reichs- und Staatsbehörden des
Leipziger Meßamtes, des Rates der Stadt Leipzig
über Einigungsmöglichieiten im deutschen Meffewesen
stattgefunden, Zwischen sdem Leipziger Meßamt und der
Stuttgarter Juwelen-, Uhren-, Gold- und Silbermesfe kam
es zu einer vollen Verständigung Die Behandlung der
Frage Frankfurt-Leipzig konnte leider zu keinem Ergebnis
führen, da der Frankfurter Handelskammervertreter sieh
darauf beschränkte, zu erklären, die Handelskammer Frank-
furt könne nicht als Trägerin der Fraulfurter Messe be-
zeichnet werden. Die übereinstimmende Ansicht aller An-
wesenden ging dahin, daß Deutschland nur eine Messe
und zwar in Leipzig haben dürfe.
O Selbstmord des Mafscninörders von Jena. Der

Massenmörder man Wenzel hat im Gefängnis in Weimar
seinem Leben durch Erhängen ein Ensde gemacht Dadurch
ist es unmöglich geworben, Aufklärung in seine zahlreichen
Verbrechen zu bringen. Fünf Morde an jungen Mädchen
waren ihm bereits mit ziemlicher Sicherheit nachgewiesen,
es ist aber wahrscheinlich, daß der Unhold noch mehr auf
dem Gewissen hatte.
O Großes Feuer in Kastellaiio. Durch ein nächtliches

Großfeuer ist hier eine ganze Häuferreihe am Marktplatz
(neun Wohnhäufer, drei Scheunen, drei Stallgsebäude, drei
Magazine und allerlei Nebengehäude) des Ortes Kasteli
lano in der Eifelgegend niedergebrannt Auch große
Erntevorräte sinsd ein Raub der Flammen geworden.

O Eine Mörderbande festgenommen Es ist gelungen,
eine Mördersbunde festzusetzen, die in drei Gruppen die
Gegenden von Freienwalde, Zofsen und von Landsberg
in der Mark bearbeitete. Das Verfahren war Derart, daß
man Käufer von Grundftiicken aufs Land lockte, dort um-
brachte und die mitgebrachte Summe für die Anzahluug
teilte. Die Häupter der Bande waren ein 231ähriger
Schlächter Richard Peschie, der in dem Dorfe Zanzin bei
Berlinchen ein-e Gaftwirtfchaft betrieb, ferner ein gewisser
Willi Schmerfe und ein weiterer Schlächter Schimmel. In
einem Falle ist bereits ein Geständnis erfolgt.

O Anständer ans der Leipziger Messe. ·Jn Leipzig

kamen vielfach ansehnliche sllbfrhliiffe, namentlich nach dem

Auslande, zustande. Auf der Technischen Messe ist der

thsptuch ziemlich unverändert geblieben. Jn den letzten
Tagen ist noch eine große Anzahl Meinen, (Englanber,

Jtalieuer und Belgier auf der Messe erschienen. Das Go-

schäft ist in den einzelnen Branchen verschieden. Während

eine wie Anzahl von Ausftellern bezüglich fest Vorliegen-
der Bestellungen ihre Erwartungen übertroffen fügt}. be-
stand bei anderen das Geschäft in der Hauptng M b,“
Anknüpfung neuer Verbindungen Gute GeschanO sind m
Kleinmotoren und in elektrischen Schweißapparaten ahizss

schlossen worden. Ja der vaieuemesse erscheint der -

sat- uicbt in. wie man es erwartet hatte.

r) NeuekTWthIJFOltwig v. QMM“. .Dn
verhaftete Qltwig v. Hirfchfeld hat vor der Minimal-

potizei mehrere Handschristproben ablegen müssen, Mich
denen festgestellt werden soll, oh er als der »Stndent der

Rechte Franz Riese« oder als Inut Bergen, stud. phil,

die sich bis znni Mordtage in dein Gasthause „gärten Eir-
schen« in Oppenau auf halten haben, identisih i t. Hirsch-

eld behauptet daß er ch am Mordtage 35 Kilometer vorn

'torte entfernt in Calnibach a. d. Eins aufgehalten habe.

Das Amtsgericht Oberkirch in Baden bat auf Antrag der

Staatsauwaltschafi in Osfenhnrg Hsaftbefehlmgegen
Dltwig v. Hirschfeld erlassen. Er ist dein Amtsgefangnis

_ Oberkirch zugeführt warben.
am

» . · Unter den ;
»S:hlevpern« zur Fremdenlegion sind viele Elsafz-Loth- «
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O Der betrunkene Tierbändiset. Bei einer irknsvoot
stelltmg in Upsala kam es beim Auftreten des erbändii
gern Henrikfen im Tigerkäfig zu erregten Szenen. Henriksen
war so betrunken, daß er nicht mehr aufrecht stehen konnt
sondern sich im Käfig auf dem Boden herumwälzte. Al
ein ·Tierpfl·eger versuchen wollte, die Tiger, die sich ganz
ruhig vet«v·i·elteii, aus dem Käfig zu entfernen, kam es zu
einer Schlag-erei, und schließlich mußte Henriksen von
mehreren szsliieibeaisiten aus dem Kä« eraus« .„ . . . e o en
werben. fit! h g z g
O »Beschl«snahmter Soldtranspvrt In dein durch

Serbieu nach Paris fahrenden Orieutzug entdeckten Zion-«
troubeamte auf dem Seniliner Bahnhof im Schlafwageni
eine Kiste mit Gold, Die 64 Si'ilograinm dieses Metalls ent-
hielt Das Gold war nach Frankreich bestimmt Jn dem-—-
seloen Zuge wurde in Agram wieder eine Kiste mit Gold!entdeckt ie in die Afsäre verwickelten Personen wurden-«
verhärtet « - »
O Folgen eines Damit-bruchs. Jusolge des Einftnrzes

eines entweiht-ritt siitoineter von der Eisenbahn entfernten-
Daintnes wurde Die Eisenbahnlinie Stockholm-Oster-
simd zwischen den Stationen Auge und Ljusdal auf einer-
Strecle von 3000 Metern völlig zerstört Zwei ehrt/Ehe:
litserlandzrniralen wurden ebenfalls zerstört Menschen-
sind nicht zu Schaden gekommen .

F O Kohlenstaubegplosion in Sachsen. Aus unaufgei
Härter Ursache entstand in dem Troelenhaufe des Wis-
nitzer Rohlemverles bei Borna eine Kohlenfiauberplofioin
Drei Mann erlitten schwere Verletzungen, sechs andere
wurden leichter verlehd Es MB, „neu Brand in Durch
Zeit zu löschen. « " „__ j

O Schweres Bootsungliirl bei Berlin. Auf dem Turms-;
beriet: See bei Berlin machten der Kaufmann Jhde ausz
Weidniaiiiisliift, feine Frau und deren fünfjährige-Z Dich--
tercheu eine Bootfahrt Anfcheinend beim Pech-sein den«
Plätze ienrerte das Boot und die Jnfaffen fielen ins-
Wasser Jhde wurde gerettet, Frau und Kind gingen unter-
Und ertrant‘en.

O Eisenbahuunglück in Messe-im Auf dem Bahnhofhl
errlohn fuhr ver Personeuzug 888 von Schwerte nacht
errlohn dem Persoiienzug 1317 von Letmathe nach Jser-—
lohn in die Flanle. Vier Personen find getötet, eine Per-«
son schwer und zwanzig leicht verletzt Von den vier QM
töteten sind festgestellt: Karl Bretter aus Reinermark beki
Spannen, August Böing aus Bickerfeld bei Hörde, Wilhelmt
Honert aus Leckingsen bei errlohn. Vier steifenenwagenj
sind beschädigt Der Betrieb konnte nach kurzer Unter-
brechung wieder im vollen Ums-ginge auf-genommen wen-v
den. Die Untersuchung ift eingeleitet.
O Cholera in Finnlanv cis-geschleppt An Bord eineä

aus Vetersburg in Helfingfors angelomnienen Schiffe ·
wurden zwei Cholerafälle festgestellt Der Minister für-f
answärtige Angelegenheiten hat beschlossen, daß-der Ver-Jl
kehr Finnlands mit Russland für die Folge nur mit der-H
Eisenbahn oder mit fsinnischenDirmvfern stattfinden darf.t

O Segen die Berliner Spielratten. Alte bisherigen-:
Maßnahmen gegen die geheimen Spielllubs in Berlin sinds-;
wenig wirksam getreten, weil anscheinend die Behandlungiå
der Ertrppten zu milde war. Von jetzt an soll daher ins-
Berlin die ganze Gesellschaft die man bei verboteneuri
Glucksspiel antrisft, nach Dem Polizeipräfidiuni oder nacht-.
der nächsten Wache und unter Umständen von dort gleitle
zur Staatsanwaltfchaft gebracht werben, und zwar nichts
etwa mit Droschie oder Kraftdroschle, sondern mit dem ge-
wohulichen Polizeitransportwagen Auch gegen die Woh-
nungsinhaben die ihre säume hergeben, wird jetzt m «
aller Schärfe unnachsichtlich vorgegangen. Die zum ein -·
benutzte-n Räume werden verfiegelt und dann sofort Dem
Wohnung-samt zur Verfügung gestellt Außerdem halbw-
floh diese Wohnnnasinhaber wegen Beihilfe vor drin-g
Strafrichter zn verantworten Es bleibt fett auch nicht bei-?
Strishefehlemfondern es wird durchweg zu einem am « r;
verfahren kommen. das wohl nicht selten mit Leim gl -
zu Jreiheitsftraion enden wird— «-

O selbier M m. Dir Vorside man: ad
·LW ist mit den MitW eröffnet worden-;-
jBeniorionswert waren die Wort-e der fremden Ver . ·
Der dänifche Mm Graf Vol-Ue wünfrhoe der sor·
schen Sache, an der die Uegier Dämmers- Mehr: »

r Geist der nahmen}
irtfchasft sei es, aon „blühen des anderen an eook

freuen. Der schwebt Seiner-die Freiherr von Essen ich;
tonte, daß heute alle Bestrebungen doppelt zu he rühmt
seien, die wieder „runde Zustände zwischen den öfter-I
herbeiführen wollen. Der fbnnifche Gesund-se Dr. Holla-at
hob unter lebhaftem Beifall herber, daß die Hand, dirs
Deutschland nach Finuland herüber gereicht habe, w,
diesem Lande niemals vergessen werden würde-·

Ossorkeschichtliche Fnavc bei (Ernte. Uns Stabe wir-s
gemeldet daß in Groß-Sterneberg interean vors-is
schichtliche Funde gemacht worden find. Drei gewal
Steinlammern wurden entdeckt die ein altern»: r
5000 Jahren haben. Die mächtigen Felsblöele der Seiten-«
wände find mit bemerkenswerter Sorgfalt nnd Regel-
ruäßigieit gefeit. Man fand bei den Ansgrabungensj
Steinger«ät:, Urnen nnd Tongefäha Jn der Vaniniahers
Feldmarl liegen noch mehrere Grabhügel, die nicht frei-
gelM werden falten. Die Steingräber W erhalten-
glühen, da sie von außerordentlicher Seh-rohen m Große
in .
O.8ncsehobeioor wird“. Einer der in wen-Baden

während der Rennwoche begründeten einen“; wurdeq
polizeilich ans-gehoben Der Klub war in der romantifch’
auf einer seinen Inhihe nahe den-i Kurhanse gebogenen
und von einein Straßburg“ SanfortiumM »vor-«
nehmen Bila Wich eingerichtet In der man nur
2 Uhr erschienen der Karlsruher Staatsanwalt mit einer!
Aanon Kriniinalbeaontu nnd beschlagstoahonte Harten-«
und Geld. Die 3mm: wurden verhaftet, darunter-,
mehrere bekannte Berliner Sviålhölenveshot m c-—
länder, van bogen, nnd ein Franzose, namens send .
wurden nur seyen hinter-law von 25000 am: H
kiorti aus der Hast W. M Vorfahr-on schinde-
or. '

O in since Mr bar. an ein-e Var ins
der Nähe des Ct. Las-re zu Paris erfolgte eines
seht finde Cakrw_. Die Nachforschung-on nach der
Ursache werden durch die große Rasse der Trümmer sehr-
erfclnvekt. Dex Ochse-baden ist bedeutend Der erste W‘
des Gebäudes,dooht Mützen Ungefähr A) Personen-
wurden verleht
gemeinen. sama-Stockholm Jn Italien

plant man die Errichtung einer neuen Luftverbindungs
für Passagiere nnsv Von von Genua nach Stockholm; die
Linie geht über München, Berlin und Steuerwagen, die-
Neife wird uns rä Stunden trauern. . „.‚.
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, O Breslauer Herbstineffe. Die Breslauer Herbst-treffe
fiebern" 51. bis 8. September dauert, ist in der Jahrhundert
Halle erosfnet werben. Der Vorsitzende des Verwaltungs-
-kates der Messcgesellschaft, Stadtrat Leb, bewillkommnet-
‚bei! Vertreter der Reichsregierung nnd gab seiner Freud(
;Ausdruck, daß die Reichsregierung sich eutfcbloffen habet
sder Messe einen Zuschuß von einer Million Mark zur Ver-
ssfügmtg zu stellen. Ein Vertreter der russisehen Sowjeti
zrepublik entrollte in vielleicht zu kühner Weise ein Bild von
z«den engen wirtschaftlichen Veziehiiiigeii, die sich zwischen
Deutschland und Russland anknüpfen müssen und werben.
ster Wille der Sowietregiernng sei es, das Geschäft mit
IzDeutschland möglichst zu bevorzugen. Deutschlands Han-
del nnd Industrie nnd insbesondere Veranstaltungen wie
die Breslaner Messe haben dann ihrerseits die Aufgabe,
gsich den russischen Markt wieder zurückzuerobern. Die Zahl
»der Anssteller beträgt über 1500.

7 O Zionistentog in Karlslsan Der zwölfte Zionifteni
kougreß, der zurzeit in Karlsbad tagt, soll vornehmlich die
durch den Krieg erschütterte Einheitlichkeit der Bewegung
wieder herstellen. Die Leitung der Bewegung selbst be-
seichnet als Aufgabe des Iiongresses: Stellungnahme zu
zder neuen politischen Entwicklung der Paläftinasrage so-
Jwie Beschaffung der großen Mittel, welche die Beüedlung
iPaIästinas erfordert. Zu dem Kongreß, der elf Tag-e
lkdauern wird, sind bereits 500 Delegierte eingetroffen, von
Joeuen allein Polen 104.) Teilnehmer schickte. Sonst ist der
Rougresz von allen Ländern Europas, Amerikas Afrikas
im") Asiens beschickt. Selbst ans Rußland konnten unter
arofieu Gefahren zehn Deleaierte eintreffen.
t« O Ein neues englische-Z mirsensrugzeug. wie orikrsose

Regierung veranlaßt den Bau eines»ireneii«Rieseii-ss.ug-
zeuges, das für Triippentransporte geeignet fein fett.r über
die Einzelheiten verlautet, daß die Luft cisraiiben nioztam

Körper des Flugzeuges, sondern an den Flug-ein beseitigt

werden.

O Der säume-fertige Padcrewski Nach einer englisch-In
Meldung ans Sau Franzxixrsko lfat der als Titinsiier be-
kannte sriilsiere politische Präsident Paderewfki, der, fern von
Polizik und KonzerisaaL in Skalifornien lebt, gegen einen
Lernsruiaskigen ltartculünsiler von einem Varitb in Jan
Uranzisko konknrriert und ihn geschlagen.

s-

Bluo Zins und Aus-an- .
Berlin. Anläßlich einer Sedanfeier der Volkspartei in

Altstralan kam es zu Zufaiunieiistößen mit Arbeitern, bei
denen 15 Personen verletzt warben.

-·-.—-rlin. Uiiähreud der Ausführung der Verdislten Oper
er» ·:i der Staatsoper brach der Ost-iso- Smart Joseph 251mm
kn. b tot zufammen.. Ein Herzschlag harte seinem Leben ein
Cur-. gemacht. Die Vorstellung wurde sofort abgebrochen.

Berlin. Der Iahresvericht der Sozialdemokrati-
{Eben Partei Deutschlands lMehrlieitssonaives-zuo-
kratie) teilt mit, daß- die Mitgliederzahl um 4.0961 zugenouunen
Bat und die Gesamtvntaliederzabl ietzt 122103“) betraut. Ver

Krisrasansbruch verteicbiiete die Partei iudoviid niciigliedeu
vor Liliisbrnch der Revolution 243 061.

Berlin. Wie Herr von Glasenavp bekannt galispsknd vom
»Goldsclsatz der Reichs-dank 68 Tkjlxkoiieiuzoiart zum
Zweck der Goldmilliardenzoliluug an die Cznientenu Anspruch
genommen worden, und zwar in fremden Goldmünzen, haupt-
sächlich amerikanische-n Dollats

Berlin. Der Girneralselretär des Völkerbundes hat die
deutsche Regierung eingeladen, an einer stonserenz über die
-Nentralisierung nnd lxintscstiguug der Aalandsiuseln
teilzunehmen Die deutsche Regierung hat die Einladung au-
seuonuneiu

« Berlin Die Kriminalpolizei verbaftete auf einem Gnu in
«Zaiizin den Sohn des Besitzers, den Schlächter Richard Peschie,
der vor einein Iahr daselbst den Scknverkriegsbeschädigten
Franz Schzöter mit einein Holzscheit erschlagen nnd die Leiche
im (Barren berfebarrt hat Er hatte Schröter unter dem Vor-
geben, ihm ein Anwesen verkaufen zu wollen, nach Zauzin
gelockt.

H:unbiirg. Die Feststellung daß, wie bekannt, die Ehe-
fran firiindt durch den Arzt Dr. Fink ermordet und ihre Leiche
-ze:;:üc;'elt worden ist, hat anscheinend auch die Ansklarung
eines Knabciiniordes gebracht. Am 95. August 1919 wurden an
der Alster zerlegte Teile einer Knabenleiche, wenige Tage dar-
auf weitere Teile einer Knabenleiche gefunden, einige Tage
sjpiiter der Kopf in einem Fleth. Die Leiche war genau so zer-
teilt, wie jetzt die der Frau rüriinbt. Es ist sehr wahrscheinlich,
sdaß auch dieser Mord von Dr. Fink ausgeführt wurde, da
sdieser den Knaben gleichfalls behandelte

Breslan In dem Prozeß wegen der Ermordung des Ma-
jors Montalegre hat das Gericht nach dem Ergebnis der Lei-
chenösfunng den Aiiaeklagten Joschke zu 5 Jahren Zucht-
baue? verurteilt. Die „eidteuöffnung hat ergeben, »daß der
Schuß durch eine Pistoleukugel von 8 Millimeter Kaliber ver-
ursacht worden ist. Das Gericht ift bei der Vernrterlung von
sder Annahme ausgegangen, daß sich der Angeklagte eine sur
die Ermordung eines französischen Osfiziers ausgesetsite Be-
lo hnnng habe verdienen weilen.

Skating. Aus Befehl der Saarregieriiug muß die westpfäl-
.3ische Jrrenausialt Homburg sofort geräumt werden, weil sie
—.für militörtsche Zwecke verwandt werden soll. Die dort be-
sifindlichen Kranken, mehrere Hundert, müssen in den beiden
‘anberen Anstalten Klingemünster und S‚‘Gl'anrentbal, die an sich
schon übersiillt sind. jetzt untergebracht werden.

Heidelberg. Bei den Kundgebungen kam es zu einigen
Zwischenfällen Vor dem Gefängnis, das zur Zeit keine poli-
itischen gefangenen, aber Schwerverbrecher beherbergt, verlangte
die Menge die Freilassnng der Gefangenen. Starke Sicher-
sheitspolizeiposteu hielten die Tore besetzt. Während des· Demons
strationszuges am späten Abend schlugen junge Buricheu mit

SMUSM Ladenschilder. besonders Hoflieferauteufchilder. berab.

Brannthtueig Als die Minister Steinbrecher Autrick und
Oerter eine (Einigung bei Mißhelligkeiten zwischen der genaue
und den Arbeitern der Waggonfabrik Delligsen herbeiführen
wollten, kam es zu kommunissiischen Unruheu, nnd Mini iter
Ferdtkr wurde durch einen gerammt; auf dein Kskt Um
man e .

Cheinnitz.« Die Verhandlungen des sächsischen Minister-
Oräsidenteiunut der zweiten Hundertschaft der Landes-
Holi ei in Chemnitz, die bekanntlick die Aufsetzung des
Stahlselmes bei übnngen verweigert atte, führte dazu, daß
der Ministerprasidenrdie Entlassungen zurücknahm, doch wird
voransfichtlich noch eine Disziplinatitmfe folgen.

» Ossenburg Die Staatsanwaltschaft gibt bekannt: alter dri-
stiorder Erzbergers ist jetzt festgestellt, daß sie vom 21. Au ust
Pis zum Mordtage, dem 26. August im Gafthaus »Zum ir-
Jagen“ in Oppenau unter dem offenbar falschen Namen
Wiese aus Dü eldorf und Bergen aus Jena gewohnt haben
kund am 26., a ends 6,45 Uhr, von Oppenau mit Fuhrleuten
’.4. Klasse nach Offenburg abgeteilt finb. !
, Konstanz. Der Reichsmiiiister des Innern bat im Jn-
;teresse der öffentlichen Ruhe und Ordnung eiiieuVortrag des
Admirals a. D. Scheer über die Seeschlacht am" Skagerak ge-
miäß der Ausnahmeverordnung des Reichsprasidenteu ver-
boten. Das Verbot ist ergangen, nachdem die freien Gewerk-
Efchaften und die sslrbeiterorgaiiisationen von Konstanz ange-
tiinsdisgt bauen, daß sie den Vortrag des Admirals Scheer
Bäugmnong unter Anwendung aller Mittel verhindern
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Weimar-. Nach der Deinoustratiou in Weimar zogen
jugendliche Elemente in dass Stadtinnere und zerstorten in
alten öffentlichen Gebäuden, besonders in den Schulen, die noch
vorhandenen kxsifteu und Bilder von Monarchen.

dirs-urt. Der sozial. -««-.i-.’r-itis'i«s-.« Reichstagsabgeordnete
Paul '..; c i f; is a n s, 92‘ ;·-.«.rc WaijLikcsiikss 13. 111 M
Sa:»«:s.«ii«,::...z; infolge eines cjets·iiuse,s..:ges gestorben.

Herforrk Angehörige des ehemaligen Infauterieregi-
nieuts II und 5;?) hatten Sonntag bier eine Fadnenweihe ge-
plant. Zu gleicher Zeit sollte ein Dein-anstrationsinnzug gegen
den Krieg von Istrieixsosbeseix7idigicti und freien Geiverkicliafteu
ftattsiiidcu. Die Parteien beider Richtungen hatten in letzter
Stunde Abinaciuingen aetroisen, daß die beiden Züge friedlich
durch die Stadt inarsxizieren feinen. Siroebein kam es zu s
faunucnsitißen, als die Züge sich begegneten. ilFahnenweihe
und Feldgottesdicnst fanden nirlit statt, weitere Unruheri
wurden durch Verttiisrknua der Schuppen-sei verhindert.

Lt?

Wien. Die Staatsbeamten und Staatsbedienstcten haben
wegen der Teuern ng neue erhebliche Forderungen der
Regierung überreicht. deren Erfüllung eine Mehrausgahe von
18 Milliarden Kronen jährlich betragen würde.

(Senf. Eine Anzahl aiuerilanischer Staaten hat bis jetzt
noch {eine Delegationen zur Völerlsnirdssiinnig gesandt und
zwar iülaencez silsnentinien, Horid·.s.ras. Nilaragua. Paiiama.
obern sind Sau '."-·alvaoor. Wie sit-d ans dein Bericht der
Kommission zur *iiriifnng der Votijxrmauen ergibt, liabzrs die
betreffenden Flegieriuigeu rein gl?bl'ierbnnbe keinerlei iu-
ieute über ilire Vertretung auf der zweiten Städtlein-»mo-

versaiiniirxsng getan-du

.:ersuud. Die Ortschait Vilhelmina (Südlappland’i steht
in unmen. 65 Häuser sind abgebrannt. mehr als lle Essa-
ni.ä..‚=; obdachlos.

·«.;-s«.::euhagen. Der deutsche Dampfer Ionas Sell ist inr
St? “n Bett auf Grund gestoßen. Der Dampfe-r befandsich
neu noli Tonnen Kohle unterwegs von Sein) nach Sonder-
biist

2322223. Nach einer Meldung ans Yadrid hat der Kriegs-
ininifker die Iahrcsklasse 1920 sum kiiiilitärdienst ausge-
ri.-J-::i.. rxui dies-: Ieise werden annäherde 50 Ulili Mann unter
die Fahnen gerufen.

Paris-. Dei wes-Her storcespoudeiir des »New York Ha-
rald· meidet: Es Marge die Gefahr, daß sicli aucii Glis-! wie
its-. letzten Jahre *Eirgenlinien, vor-i Vetters-Sude ziiri lie,
sit-wis- --.r e:::·- «i«.nauisc!i--«:—'s-:s« L. sit-Nil M- Die
Zwei-ordnung er» Dotierduiideiä Wiss-« sssldcii NUM-

(fette l«7—«-rankreii.i)i. Wie die Blätter melden, wurde am
lief-Heu Tage ein Sienereinnehrier in (Seite, ber eine Million
Glitheli Franken bei sich Ratte, auf der Straße niedergeschlagen
und beraubt. Passanien und Gent-armen verfolgten die drei
Si-?«T·i::ber. In der Näh-e des Städtchens cui-spann sich eine wüste
-«;:l:«.«.«irerei. bei der zwei Räuber niedergeschosen und ein Poli-
zist verwundet tonrie. Der dritte Räuber ergab fit-5;. Einer
der Räuber ist tot, der andere schwerberletzt

Stand-on Das Oberste Gericht verfügte wegen der be-
kani »so Steuerverweigersung in den 71i n’n
die «k«-erhs.13·tnu:g von 80 Gemeindeiritsmitgliedern. 18 sind be-
rezt- verhaftet.

G‘ina. Die Sobra nie bat die Aufhebung des Art. 4
des Gleiches über die Vernrteiliing der für die ir—i.:3«:iale
Katastrophe Verantwortlichen beschlossen cis werden infolge-
dessen lebt keine neuen Verfahren mehr eingeleitet werden

Dispos-unt "«-«E-:r Set-‚e i;..-.«"oi.- der neue lilierdreadnaughr\\

FI-

,.W«.-; .-.:..u« in Caurden (:’«tew-.Jersen) voxrr »Es-kaple gewiss-in.
Das »wir-« Tiexdrängt 3395 Tonnen wird elersiiriscd betrieben

und sei-ge Bestimmung beträgt 1411 Ofsiziere und Mann-
{danken J

Weshineton Der Vorn-alter des deutschen»Eigentuuis in
Aurora-r Wällen-hat erklärt, daß Deutschland sur alle au: der

»Lusitania« verloren gegangenen Leben bezahlen iiiirimiile

anderen Ansprüche der Vereinigten Staaten nnd armer; aut-

schenBiirger siirKriegsverlufte befriedigen musse, bevor im; von

der amerikanischen Regierung beichlaguahmte deutsche Eigeni«
tum zurückerstattet werden wurde. -

Washington Prüf-beut H a rd i u g erklärte bei einer Rede
an die Ossiziere der HOJiIitärscbulQ dass d i e H o sfnu irg,
Kriege völlig abzuschaffeii, vollständig nichtig
sei· Armeen und Flotte-n würden waizrscheitikäch immer not-
wendig fein. wie ehrlich auch dic- iElbsicht der zielt, im Frieden
zu leben. sein möge. Eine isiolitik der Eiithsannung würde
asJLeExi (.7:k:-:L-:iis haben, zahlreiche Gefahren nach innen und
außen zu vermeiden. s

(s«—-«-M.0—-U«I—v -

Titus- send Berichtsfaaü
§ Durcbltechereirn bei der 8teirbäfelbgeugsueifierei. Eine auf-

seueiierregeude Afscirc beschäftigt zurzeit die Staatsanwaltsciiaft
und den Untersuchungsrichaer bei beta Landgericht l Berlin.
Es handelt sich unt umfangreich-e Schiebungeu bei der Reich-s-
seldzeugincisterei. Diese Beicht-de hatte in der Mitwiqu
fabrik Vinlcrt u. Kü lwein in (Erfurt Arliileriezüuder sei-legen
lassen. Es wird bes uptet,« daß den Beamten, die zur Prit-
suug nach Erfurt kamen, falsche Buchun u über die Unkosten
den« .«’,-.«rlegung vorgelegt worden sind. ._ n die Sache ist u. a.
ein Osfizier, den die Feldzeugmeisterei zur Kontrolle hinein-i
g Jetzt hatte, verwickelt. Ihm wird zur Last gelegt, daß er sieh
hohe Summen habe zahlen lassen, daß er die Unregelmäßig-
keiien niiterstiitste oder nicht zur gilnseige brachte. Der Ge-
samtichaden, der dein Reich durch diese Schiebun entstanden
ist, foki sich auf weit über zwei Millionen ,ark belau-
fen. Die Angelegenheit spielt auch nach Berlin herüber. Hier
kalten in den letzten Wochen Verhastungen einer Reihe ange-
ehener Persönlichkeiten stattgefunden Diese find gegen Stets-·
sung hoher Kantionen verläuft auf freien Fuß gesetzt wor-
den. Die noch in Haft besind ichs-n Personen werden nach
Erfurt transportiert, wo der Untersuchungsrichter, Laubge-
iigksat Wiesehahu, umfangreiche Vernehmungen vornehmen
vf .

§ Der große Liebesgabensclswiudcl. Das Strafverfahren
gegen die Deutsch-Amer-ikanerin Virginia Moll, die
sssxsserzeit wegen eines riesenhaften Liebesgabenschwindels in
5;:- i genommen würde, soll jetzt in Berlin vor dem Wucher-
geri-.bt seinen Abschluß finden. Die Verhandlung wird meh-
rere Tage beanspruchen Die Angeklagte Moll war nach ihrem
Anftauchen in Berlin als angebliche Doklar-Milliouäriu ausge-
trc.-..si. Sie hatte in einem Hospiz in der Berliner Momen-
straße Wohnung genommen und dort die «Wirtschaftshilfe,
Amerikanischer Unterstützungspereim Sitz Berlin« gegründet.
Diese Organisation soll in Wirklichkeit gar nicht bestanden
haben, sondern nur der Deckmantel für einen außerordentlich
umfangreichen Schleichhaudel, den die Angeklagte mit Hilfe
von Hintermäiuiern eiiirio«j«ete, gewesen ‚fein. Die Angeklagte
soll den Reiches-: ..)orden vorgespiegelt haben, daß ihr
von amerikanisasr»»-eiie ungeheure Geldnuttel zur Verfügung
gestellt worden waren, um Lebensmittel im Ausland aufzu-
taufen unb sie unentgeltlich an Wohltatigkeitsaustalteii und die
bedürftige Bevölkerung Deutslands abzugeben. Auf diese
Angaben hin sollen der Angel agten Einsiihrbewiilignngen in.
großer Zahl foivie»svllikciheit aus die einzuführenden Lebens-
mittelsmengen gewa rt worden fein. In Wirklichkeit wurden
die ein efiihrten Waren mit großem Nutzen weiterverlanft. Als
geschah icher Leiter funaierte Lev Hirschfeld. Sein Ver-
treter war der Angeklagte Mautner. Die angeblichen
Liebesgaben kamen waggonweise über die Grenze. Es sind,
als das Strafver ahreu in Gang kam, von den Neichsbehörden
noch erhebliche arenmengen .befchlagnahmt worden. Die
deutschen Zollbehörden erbeben-gegen die Angeklagten große
iZo·llfordcrungeii, _ba her wenn um W 5,991: “mm W-

ieso-tax werden in ---——-·--«--—-s-««s—--s-· s- -·
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lr Scharfe Kanzler-worin
Eine neue Rede gegen bie ,,Neaktion"«f »
Von einem Berliner Mitarbeiter wird uns e clrieb «
Als der Reichskanzler Dr. Wirth sein Anitaaxityraü s

kaute er besonders, daß nun genug Reden gehalten word ·
seien, und daß es jetzt darauf ankomme, zu Taten iiberz
neben. Trotz dieser Äußerung hat jedoch gerade der jetzige
dictsjklek seither eine überaus große Zahl von Reden uns
Ansprachen zur allgemeinen großen politischen Diskussio-
beigefteuert, nnd man beobachtet bei ihm, daß er in flei-
gendein Maße die ausgesprochen parteipolitische Färbung
seiiiertWortse bevorzugt. Nun ist es zwar nichts neues-,
daß ein deutscher Reichskanzler in feinen Reden eine eini-
zUUE Partei sehr scharf ansaßt, denn auch Bismarck if
seinerzeit mit der Fortschrittspartei Engen Richters ebenso-
wenig zart umgegangen wie später Bülow mit der Soziak
d·eindrratie. stach der Revolution sind es wieder die ft-
zrirloeiiiokratischen Kanzler gewesen, die den bürgerlichen
Parteien der Rechten oftmals den Fehdehandschuh MU-
geworfen haben." Uiigewohnt ist es nur, daß Dr. Wirth
als der sJlnaeborige einer bürgerlichen Partei andere
bürgerliche Parteien mit so heftigen Angriffen überschüttet,
wie sie selbst durch den Umstand, daß wir jetzt keine Obrig-
teußregierungmehr, sondern ein von der Volksvertretung
gestellte-J Kabinett, also eine Partei- oder doch eine auf
eitugeespkarteien beschränkte Koalitionsregieruiig, habe-,
nicht immer ausreichend begründet erscheinen. Offen-
bar befindet sich Dr. Wirth, ein Mann von leb-
haftem Temperament, infolge des schändlichen Morde-s
an Erzberger. noch so sehr in innerer (irregnng,
daß er den iilierparteilicheii Standpunkt des Kanzleraintes
zuweilen über den Anschauungen des Parteiinauncs ver-
giß-rund damit vielleicht hier und da über das Ziel hin-
ausschiesstz Gerade jetzt sind alle besonnenen Politiker
darin einig, daß zwar mit kräftigen Maßregeln die ge-
fahrdete Ordnung nnd Ruhe des Staates gesichert werden
iiiirsz, daß aber im übrigen alles getan werden muß, um
die tunc-sen Gegensätze auszugleichen und nicht noch weit-et
zu verschiirfeiu Durch allzu heftige Worte von so hervor-
ragender Stelle aus scheint aber dieses Ziel nicht näher-
geriiissst zu werden. Gerade wenn man mit dem Kanzler
wünscht, daß möglichst bald die Staatsautorität wieder in
isturutastbarer Festigkeit hergestellt wird, und wenn man
anerkennt, daß mancher der Vorschläge und Meinungen
des likaiizlers ihre volle Berechtigung haben, muß man sieh
fragen, ob es im Augenblick der politischen Zweckmäßing
entspricht-, so starke Worte zu gebrauchen. Man muß ansch,
wie es der Kanzler seinerzeit selbst wünschte, im rechtem
Startenblir? zu handeln und zu —- sehweigen wissen. De
Ton ist es, der die Musik macht. -—-m.

ab

Wir geben im folgenden t" iiiiclstigfteii Stellen der
neuen Rede wieder, die der Kanzler in einer Zentrums-
versasramlung in Berlin hielt:

,,«.i·tacbdean jetzt die Sehüfse gegen Erzberger gefallen sind·
darf das deutsche Volk nicht wieder ohne Blitsableiter bleibe-tu
Mir wollen auf dem Platze fein. Wo immer die sReaktion i "
Tauf-it erhebt, wird das werktätiige Volk ur Stelle fein. .- ‘
ufgabe der heutigen Regierung muß es fein, bie Quellen der

heutigen Reaktion zu versiovfen. Die Leute, die sich asi-
9. November in die Mausselöcher verkro en hatten, mi'
branclreu irrt die gegen sie errungenen psresiheiten zu po
tisctsen Vernnglinipsnugeir Mit dies-er ,,Affenfreihseit« muß
Its-geräumt werben. Die schliiiiiuften Hei-er in Bayern sind

gar keine Bauern, sondern Flüchtlinge der Reaktion, die da
glauben, die Reaktion vom Norden nach Süddæiitschbaiid vero-
pllanzen zu können. tauche Leute glauben, daß die Monate-
chze Aufs-ficht bat, wieder aufgerichtet zu werben, wenn irgend-
ein “uns im Ziechschritt Parademarsch macht. Wer so agitiert
der rat-let unser in arm-en Volk das Letzte: die Einheit dirs
Vaterlandes u der Wirtschaft

Ein neues Gesen.
s« Der Kanzler kündigie dann die Absicht an, ein neu-S

Gesetz zum Schutze der Ehre der Politik-er einzudringen
Er sagte:

»Wir brauchen ein Gesetz -—-- uns ich will mich dafü-
einfügen, daß es schnell keins-set —- das die Ehre unseres
Mitbürgerz bie im politischen Kampfe färben, schützt, gen-on
so wie das in England und anderen parlamentarisch ro-
gießen Ländern schon längst der Fall ist. Kommt ein fol-
es Gesetz nicht zeiget-du so wird fiin in Deutschland kein

Mensch mehr inben, der unter solchen Verhältnissen pos-
. „färbt: Arbeit leistet.«

Dann verteidigte der Kanzler mit warmen Worten dies
Wiederanfbannnmfter Dr. Ratsheiiaiu der ein ungeheures Ein-i
kommen ‚im Stich gelassen und am Tage seines Eintritt-es iu-
bete Regierung seine vielen gut bezahlten Art·h"rchtsratspostoui
niedergelegt habe, um dem deutschen Volk und der deutschmi
ersparen: zu breiten. Rath-euren habe dem deutschen Volk sM
mehr geputzt·als die gan e StadionWesellschest einsam« .s
Ente gleich medertraehtige etze sei auch gegen Erz erger w
trieben werben, aber es sei nicln gelungen, in den schwebenqu
Steiierprozessen Erzberger Straf-dates nachzuweisen Dort
Kanzler meinte, es wurde gut stehen um unser dentsches Vaters-s
land, wenn all-e ihre Steneoerklärmvgen fo getvissenhaft absj
geben wurden wie Erzbergeu Der Reichskanzler richtet-s
dann

scharfe Angrisfe gegen das Groß-kapital.
Dieses habe die Zahlungeu der Goldmiwiarde sehr erschwert-;
indem es die Ablieferung der Devisen immer wieder ver-i
zogerte. In den weiteren Ausführungen verteidigte dann das
Redner sein Programm und betont-e er werde keinen Augen-i
blick von seiner Politik abgehen und sei bereit, gegen die Reac-
tion alle staatlichen Machtmittel einzusetzen-

. Nach dem Kanzler berichtete noch der Abg. Pfeiffor
einiges aus Erzbergers politischer Tätigkeit imd erwähnteI
U« a.. Paß H i n den b u r g Ende 1918 dem Abg. Erzbergers
ausdrücklich für seine Tätigkeit beim Abschluß des Waffen-
ftillstandes gedankt habe.

Verboten-e Zeitungen
Die Wirkung der neuen Verordnung-.

Die Regierung hat aus ihrer neuen Verordnung "
Schutze der staatlichen Ordnung, in der auch vorgesezlyä
nur, daß Presseorgane, die ausreizende Artikel bringen-
verbotennverden können, sehr schnell Gebrauch gemacK.
Der Minister des Innern hat bereits neun durchweg rechts-«
stehende Zeitungen auf bie Dauer von 14 Tagen verbalen:
das Deutsche sItbenbblait Fuhr-Ausgabe des Deutschen
Tageblattes), Berlin, das eutsche Tageblatü Berlin, die
Deutsche Zeitung, Berlin, das Deutsche WochenblatüBerlius
Friedenam das Spaudauer Tageblatt, Spandaiy M3
Volkssche Tageblatt, Spaudau, den Miesbacher Anzeng
Miesbach lOberbavern). Völkiscber Beobachter (Mitarbeiter
zöeobacbter), München, Süddeutsche genauer, Stuttgtln Us-
Hamburger Warte, Hamburg.

Diese Verbote haben er ebliches Aufsehen erregt VO-
sonders weil es sich ausschl eßlich um Blätter nur einre·
einzian Parteiricbtimaeu handelt mm die hctzexUME



Mkössentlkchmlgen der links-radikiilen Presse unbeanstandet
bleiben, und dann und), weil die Verbote nicht auf GTUUD
don»irgendwelchen Verstößen dieser Zeitungen nach der
Beroffentlichung der neuen Verordnung, sondern nur
hegen ihrer allgemeinen bisherigen Haltnng erfolgt Ist-
Dke Deutsche Zeitung hat infolgedessen gegen das Verbot
Beschwerde erhoben mit der Begründung, daß ein
blches Verbot rechtlich unzulässig sei. da derartige Ver-
ordnungen unmöglich rückwirkende Kraft haben können.

Die Ausführungsbestimmungen zu der
Verordnung des Reiclyspräsidenten übertragen die Befug-
Riffe, Verbote von Zeitungen und Versammlungen auszu-
brechen, auf die Ortspolizeibehörden Den Herausgebern
der betroffenen Zeitungen ist innerhalb vierundzwanzig
Stunden eine schriftliche Begründung mitzuteilen. Die
gleichen Bestimmungen gelten auch bei Verboten von Ber-
sanimlungen und Vereinignngen.

Einschränkung des Rechts zum Unisormiragen.
Der Reichspräsident hat aus Anlaß der Potsdamer

Vorkommnisse eine Verordnung erlassen, nach der künftig
isten unbeschränkten Tragen der Militäruniform nur die
Angehörigen der Wehrmacht berechtigt sind. Ehemalige
Angehörige der bewaffnete-n Macht, denen die Berechti-

ng zum Tragen der Militäruniform verliehen worden
, dürfen hiervon bis auf weiteres nur aus beson-

deren Anläifen Gebrauch machen, die der Reichs-
kanzler bestimmen wird. Zuwiderhandlungen werden mit
Beldftrafe von 500 bis 10 000 Mark bestraft und haben den
Verlust der Berechtigung zum Tragen der Uniform zur
Dolge Wer unberechtigt Militäniniform trägt, wird mit
Gefängnis nicht unter einem Monat bestraft.

Gleiches Recht sur alte!
Sozialistische Drohungen.

_ Es ist erinnerlich, daß der Reichskanzler unmittelbar
Dich dem Erlaß der Ausnabmeverordnung vom 29. August
soffen ziigab, daß diese durch den Mord an Erzberger ver-
sah-laßt und in erster Linie gegen die Agitation der soge-
twnten Nechtsbolsclfyewisten gerichtet war. Wenige Tage
inne!) bat jedoch der Reichspräsident Ebert auf die Vor-
stellungen eines bekannten bürgerlichen Parteiftihrers hin

’ nt, daß die Verordnung selbstverständlich in gleicher
"se gegen jede Bedrohnng, komme sie von rechts oder
ks, angewendet werden müsse. Es sind einige kommu-

Mische Blätter, darunter der in Frankfurt a. M. erschei-
de Kommunist, verboten worden, aber mit Erstaunen

‘ man, was das führende Blatt der Mehrheitssozial-
okraten, der Vorwärts, schreibt. Der Vorwärts ver-

_ tlichte folgende
i Drohung an Bauern:

»Das bisherige Verhalten der bauerischen Regierung hat
Arbeiterschaft des Reiches, insbesondere aber die Sozial-
okratifche Partei Deutschlands veranlaßt, Schritte zu

Wuternehmem sdie im Falle einer weiteren Sabotage der
»Yordnungen des Reiches verwirklicht werden können. Die

 

, ·sche Regierung soll sich über den Ernst der Situation
- täuschen, zumal die Arbeiterschaft und insbesondere die

zialdemokratie bereit ist, alles zu unterneh-
alten, um die Reichseiwheit zu schützen und den Maßnahmen
· Reichsregierung Nachdruck ziu verleihen. Wir glauben
Brig informiert zu sein, wenn wir darauf hinweisen, daß die
Odrbereitungen zur Verwirklichung dieser Schritte
bereits getroffen finb.“

· Was mit diesen etwas dunklen Andeutungen gemeint
ist« geht ans einer Meldung iiber eine Besprechung führen-
hier Sozialdemokraten in Nürnberg hervor, in der festge-

;. t wurde, daß die sozialistischen Parteien Bayerns ent-
k. ssen seien,

die Tushebung des Belagerungszustande durchzusehen
Die SPD sei gewillt, hierbei g e m e s.a m mit der

‚m. vorzugehen und dadurch alle Verwirrungsversuche
zdot kommunisten hintanzuhalten Auch baherische Gewerk-
Jchaftsvertreter haben eine Besprechung über den gegen-
wärtigen Konflikt zwischen Bavern und dem Reiche gehabt.
gar: wollen noch entscheidende Beschlüsse-fassen die sich auch
gegen jede Sonderaktion der üommunisten richten werden.

- Wie scharf übrigens gegen politische Kreise, die man
gerade nicht als Putschisten oder »Rechtsbolschewisten« be-
Wen kann, vorgegangen wird, geht aus einem

Beschwerdebrief des Abg Brüninghaus
« den Reichskanzler hervor. Diesem volksparteilichen
iÄigeordneten war von der sächsischen Regierung ver-
xb o ten worden, bei einer geschlossenen Feier feiner Partei
»ein Rede zu halten, woraufhin die Feier Unter Protest
labgesagt wurde. Er schreibt _u. a.:
' »Das absolute Verbot der scheuarzweißroten Farben und
' Isnlicher auxfreizender Dinge«, wie die sächsische Regierung

es aiisdrückt,’ gibt mir Veranlassung, Jhre Aufmerksamkeit
Faran zu lenken, daß schwarzwerßrot die amtlichen offiziellen
Garben der deutschen Schtfsfahrt sind, Schamt man sieh viel-

i t dieser auf den deutchen Schiffen wehenden Farben?
E t kogliches Verstandnis dafür, daß it dieser Behandlung

r Faggenfrage bei der seefahrenden evölkerung nur Er-
bitterung wusgeldst werden baren?“ Er bittet dann um Aus-
ftuirst, ob das Verhalten der sachsischen Regierung in Einklang
; u bringen ist mit den abwarten, die der Erlaß des Herrn

   
präsidenten verfolgt.

« .-s «««.-·’ “n"; -
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Deutsch-politische Verhandlungen in Genf?
Eine neutrale Kommission.

Der belgischse Delegierte Humans will im Völker-
Dnndsrat vorschlagen, man solle Vertreter Polens nnd
Mistands zu gemeinsamen Beratungen unter Vorsitz"
des Grafen Jshii nach Genf berufen. So würde man,
meint Herr Humans, durch Besprechungen zwischen den
schließlich und endlich doch Hauptbeteiligten am raschesten
zu einer wirklichen Lösung kommen, statt die Sache durch
einen Schiedsspruch von oben herab abzutun. Jn Gens
bleibt man demgegenüber in anderen Kreisen dabei, daß
der Volkerbundsrat zunächst eine Kommission aus
sehn an der Frage gänzlich uninteressierten’Mitgliedern
des Vollerbundsrates, also unter Ausschluß Frankreichs
und Englands, vielleicht auch Italiens, aber unter Hin-·
zuziehnng von anderen sachverständigen Persönlichkeiten,
er wen wird, und glaubt, daß das von Humans vor-
g gene Verfahren erst nach Erstattung des Berichtes
der Kommission in Frage kommen könnte.

Französische Qiie-rtreibereieii.

Viel beachtet wird in (Senf eine lange Unterredung
zwischen Balfour und Bontgeois, aus der verlautet, däsz
eine. Lösung der Frage gefunden sei. Sie soll darin be-
fiebert, daß weder der französische noch der englische Vor-
sisiag zur Annahme gelange, sondern daß der Völker-
bundsoat eine eig ene Grenzlinie ausarbeite. Das
wir“; also das befürchtete Kompromiß, von dem sich
D rdschland schwerlich viel Gutes zu versprechen haben
wü e.
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Von französischer Seite unterstreicht man die Not-
wendigkeit der Einstimmigkeit des Beschlusses und läßtdie versteckte Drohung laut werden, daß Frankreich,wenn gegen seinen Willen entschieden werden sollte durch
seinen Austritt den V ö l k e r b un d sp r e n g e n «werde.
—- Die polnische Delegation unter Führung des Ge-sandteirtsztskenazy soll angeblich hinter den Knlissen eine
rege Tangkeit entfalten.

o Die Truppentransportr.
‚.521 Sober wurde ein Bataillon der Munsiersziiseliere

für Oberschlesien eingeschiffh ein zweites soll sofor; folgen.
Daserste aus Ereuadieren bestehende italienische Bat-gil-
lon ist in Oberschlesien eingetroffen, das zweite, aus Ber-
saglieri zufamniengcsetzte, solt Ende nächster Woche ab-
a ren.

Die Entscheidung imstlkerbunderaia
Vachdem man dem spanischen Vertreter beim Völler-

bundsraot die Berichterstattung über die Oberschlesischk
Frage übertragen hatte, ließ die öffentliche Meinung
kaikketchå die damit sehr zufrieden war, deutlich durch-
blierm dass Spanien, wenn es sich in Oberschlefien den
Wunan Frankreichs geneigt zeige, dafür mancherlei Vor-
teile in Nordsraukreich einheimsen könnte. Mit aus diesem
Grunde hat die spanische Regierung in vorbildlicher Ob-
jektivität die Berichterstattung abgelehnt. Sie weiß wohl,
daß die Tanger-Frage Spanien in einen bedeutenden
Gegensatz zu Frankreich bringen wird, und daß kleine Ge-
fülligkeiten in Oberschlesien die Stellung Spaniens in der
Marotko-Potitik nur befestigt hätten. Aber die stets neu-
trale spanische Regierung blieb ihrer seit Jahren geübten
Haltung treu. —- Der Vorsitzende des Völkerbundsrates,
ber japanische Graf Jshii, hat nun selbst die Bericht-
erstattung übernommen. Obwohl lange in Europa lebend
(er war zweimal japanischer Botschafter in Parisi. bat er

·- doch als Nichteuropäer zu den Angelegenheiten unseres
Erdteils eine größere Distanz. Daher darf man von ihm
durchaus strengste Objektivität erwarten. Nur in einem
Punkte wird er seine Meinung noch ändern müssen. Jn
dem Schreiben Jshiis an die Välkerbundsratsinitglieder
heißt es: » . . . ich hoffe fest, daß der Völkerbundsrat.»
in kurzer Frist eine Empfehlung, die von allen ültitgliedern
des Rates einstimmig angenommen worden ist, wird vor-
legen könuen.« —- Wenn Jshii also die Einstimmigkeit
auch nicht direkt fordert, so scheint er sie doch für notwen-
dig zu halten. Er befindet sich hier mit den einschlägigen
Paragraphen der Bölkerbundsakte im Widerspruch Frank-
reich hat aber diese Jdee der Einstimmigkeit aufgegriffen
und propagiert sie in feinem Sinne. Die Franzosen wollen
keinen Mehrheitsbeschluß, denn selbst sie wissen, daß heute
bei freier Abstimmung ihre Gewaltpolitit überall verur-
teilt werden würde. Auch im Völkerbundsrat haben sie
eigentlich nur Belgien sicher für fiel), die Stellung aller
anderen Staaten ist entweder klar oder zweifelhaft, na-
mentlich die der europiiischen. Frankreich will Einstimmig-
keit, weil es dann durch sein Veto jeden ihm nicht zusagen-
den Beschluß unwirksam machen kann. Bei den früheren
Tag-ringen des Obersten Rates hat Frankreich es ja stets
durchgesetit, daß aus feinen Widerspruch hin Beschlüsse zu
seinen Gunsten geändert wurden. Damals war die Lage
aber doch eine etwas andere. Damals lag Engl-and noch
alles am Bestehen der Entente, damals gab England, selbst
gegen seinen Rillen, nach. Jetzt will man aber nicht mehr
jede Gewalt-politik Frankreichs mitmachen, jetzt hat man
es in der Welt doch schon reichlich satt, sich dem krankhaften
Angstgestöhn Frankreichs immer und immer wieder zu
fügen. So wird diese Entscheidung des Bölkerbundsrates
nicht nur ein Priifstein für die Existenzberechtigung des
Bölkerbundes, sondern auch für das weitere Bestehen der
Entente. Man darf gesvannt fein, ob Frankreich es even-
tuelt wagen wird, seinen früheren Freunden, das heißt
also fast der ganzen Welt, Troß zu bieten, um die Polen
zu stützen. oder ob es zu einer Politik der Vernunft zurüeki
kehren wird. »

Kaiser Weiden-as Flucht.
Einzelheiten, Klatsch oder MuthenbildungZ

Jn der englischen Zeitschrift »Weeklh« Disvatch« macht

Lady Siizanne Tornleh Mitteilungen uber«die Ankunft

Kaiser Wilhelms in Holland. Die Dame ist die« Gattin des

damaligen englischen Gesandten im Hang und sie willsich

die Einzelheiten, die sie jetzt der Osfentlichkeit unterbreitet,
ein paar Tage nach dem Ereignis von dem betreffenden

holländisch-en Grenzwächter haben erzahlen lassen. Sonst

sind englische Lordsdamen mit gemeinen Soldaten nicht

so intim. Aber interessant geschrieben ist es, »das muß»man

angeben. Also, die Ladh f(;Zuzanne oder ibr Gewahrs-
Im nn beri- et ol enderma en: » »

a Es warSnn galt? sieben Uhr früh, als »auf derhollandischen

Grenzstatiou Evsdani ein Auto vorführ. Ein deutscher

Offizier sprang ab und wendete sieh an den Soldaten mit der
Aufforderung, den an“: en passieren zu lassen.

»Das ist unmöin ,« s te der Soldat. .

»Aber ich verlange die urchfahrt,« beharrte der Offener.

„Ser deutsche Kaiser-. ist·d Pitejr unxe man muß ihm gestatten,
in eiena oan o ne n.« '..

fe eDäzir fSoldain Tab seinem szeifel anhand. Gleichzeitig

wiederholte er, daß er keinen deutschen Ossiisier durch das

Tor lassen dürfe. Es stieg noch ein zweiter O sizier aus dem

Wagen und kani ran.
»O wünsche sofort zu passieren-« sagte er. »Sie kennen

mich si r, ich bin der deutsche Kaisers-»
Der Grenzboamte sah, daß es tatsachlich der Kaier war.

Trotzdem beharrte er auf dem Standpunkt und erklarte, er
dürfe seine Pflicht nicht verletzen. Er erwiderte:

»Ich sehe, Sie sind der Kaiser, aber meine Order lautet,
niemandem die Durchfahrt zu erlauben.“

Ser Kaiser fragte: »Wer hat Ihnen die-sen Befehl ge-.
geben?“ ‚ _ .

 

3,2mm Hauptmann« ihrs- " « gis-«
ssorijsxd ekbsss i b h6 « „_ 1.,. »H.-»».»·- "253}:

'o riienn erWrichtste. _
IRufen Sie ihn und sagen Sie ihm, daß der deutsche

Kaiser hier ist und die Grenze zu passieren wart-geht«
,,Jawobl, ich rufe ihn, aber erft muß ich das»Tor

schließen,« sagte der standhafte Hollander. Er ging. zu seinem
Hauptmann und erklärte ihm, daß der deutsche Kaiser ihn zu

sprechen wünsche, der auf der be ischen Seite wartete. Der
Hauptmann wiederholte, daß er ein Kaiser nicht erlauben
könne. holländis s Gebiet zu,betreten. Aber er fugte hinzu.
daß er sich telep onisch nach dezn shaag wenden wolle.

»Das"wiid einige-Zeit dauern,« sagte der Wer. »Ich

kamt nidn am an stehen bleiben. bringen Sie mich an einen
anderen Ort, wo Q warten kann.« _

Ser Hauptmann ging zum Stationsvorsteher und fragte
ihn. ob er die Verantwortung für die Anwesenheit des Kaisers
übernehmen meine. Beide amen zurück, das Tor wurde ge-

öffnet unb der Werding betrat bolländischen Boden, wo ei
‘feinen Degen abgab. "aubtmann und Stateousvorftcher
gingen dann zum Bahusteig. Hier (?) wartete der Kaiser sechs
Stunde-n während der Hauptmann nach deni mag telebbm
nierte . . . .
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So der Bericht, den wir geben als das, was er {auf
mag. Wir möchten vermuten, daß man die Ankunft des '
deutschen Kaisers wohl von Spa aus nach Holland rele-
phoniert haben dürfte. Er hatte dort Freunde, die ihn
in Empfang nahmen.

Decier-ahnenin v. Bülow 1'.
Berlin, 31. August.

Jn seiner Berliner Wohnung ist heute Generalfelde
marschall von man» gestorben. Er war am 21. März
1846 geboren, trat 1865 ins Heer, machte den Krieg von
1866 mit, 1870 die Belagerung von Straßburg und Paris ·
und wurde 1876 in den Großen Generalstab berufen. Jm
Großen Generalstab blieb er mit kurzen Abkommaudies
rungen zu den Generalstäben verschiedner Truppen-
teile irnd zum Frontdienst bis 1890. Jm Jahre-«
1893 wurde er Oberst, 1897 Generalmajov
und Direktor des Zentraldepartements im preu-
ßischen Kriegsministerium, erhielt 1901 als Generalleutii
nant die 2. GardæJiisanteriæDivision, wurde 1902 zum
Generalauartiermeister i'm Generalstab der Armee er-
nannt und 1903 mit der Führung des 3. Armeekorps (58er-
lin und Brandenburg) beauftragt. Als solcher wurde er
1904 zum Genera-l der Jnfanterie befördert.

Jm Weltkriege führte er als Generalseldmarschall die
zweite Armee bei dem Vormarsch in Frankreich, wurde
aber bald nach der Schlacht an der Marne abberufen und,
lebte seitdem in Berlin. Mit ihm scheidet eine der her-
vorragendsten Persönlichkeit-Hi der früheren kaiserliche-f
Armee aus dem Leben. ·. ..---...._;. «‚_ ‚M5. -""’ ""“"
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Die status-pfe- im etsurgenianü
Ein zweites Oberschlesien.

» Die österreichische Bundesregiermtg erließ an die Ber-
volkerilingndes Burgenlandcs eine Siunogebung, worin es
u. a. yet-. :

Das ilziirgenland tritt in den Bundesftaat Osterreich
als ein selbständiges Land ein. Seine Bevölkerung wird
sich durch eine zu wähleude Landesvertvetung im Rahmen-E
des Bundesltaates selbst verwalten-. Osterreich betrachtet
es als seine höchste Ausgabe, altes daran zu feigen, seines
neugewonnenen Mitbiirger rasch der Freiheit und Wohl-?
sahrtseinrichtungen des nunmehr gemeinsamen Vater-?
lau-des teilhaftig werden zu lassen. Die Stammeseigenartk
und die Sitten sollen volle Berücksichtigung finden. Nurs
in einem gegenseitigen Verständnis nnd nur durch selbst-«
lose Mitarbeit aller wird Schritt sur Schritt unt-er voll-;
ständiger Wahrung der Rechte jedes Teils der Bevölke-
rung die Angliederung sich vollziehen können. Die öfter-s «
reichiiode Regierng rechnet aus das Vertrauen des--
Burgenlandes und hofft auf dessen Unterstützimg.

Widerstand der Ungarn. « «
Oedenburg befindet sich noch immer in den« Händen

des ungarischen ·Oberstleutnrints Hejas nnd seiner--
821'qu, welche die Stadt noch nicht ran Ofterreich über- ’
geben. Bei den Kämper gab es einige Tote auf beiden
Seiten. Die österreichischen Verwaltrmgsboamtem die
nach Oedenburg hätten reisen follen, sind ins-i Rüs-
suht auf die blutigen Ereignisse noch nicht dorthin abge-
reift. Eisenstadt befindet sich in den Hände-n der Oster-
rercher, während eine ganze Reihe von Ortschaften in.
Westangarn sich in den Händen von Hei-is nnd seine-r
Truppen befindet. Von ungarischer Seit-e not-ed man,
daß man die „zweite Zone« deshalb noch reicht freigegeben T
habe, weil Ostserreisch erft eine Garantie für die Grfüilm
der finanziellen Forderungen Ungarn} geben müsse und-
weil die Jugoslawen das Gebiet von Mumm n"
nicht vollkommen geräumt haben. «

Nach Privatnieldungen aus Winter Neustadt M Is-
St. Margarethen tin Burgenland der christli soziale Partei-
sekretär Schneider von irregulären Banden se anonym-n unds
in einem Walde liurzerhgnd erschossen Der ringe: am
taja entging nur durch Zufall der Iesangonnahvie Ebenso-If
in St. Ilargaretshen und anderen kleineren Orten wurden wesh-
rere öserreichische Geudarnierie-Patkouillen w ge-
fangen genommen und verschleppt Auch mehret-e privatrec-
-onen aus Vierter Neustadt, welche im Autornobil nach·
dem Burgenlaiid fuhren, darunter ein Abgeordneter und sein
Sohn, wurden iiiterniert.

; »Sei-ritte« beim Obersten am.

' Die öperreichische Regierung leitete wegen her”!!-
fti’mbebei der Übernahme Westun am geei nett Schritts
beim Obersten-»Um sowie bei der goes T M eins
Es set Weist Sache da am, in dieser sum bie’
Durgbfübrnm des FMW un Wen is
uqu nnd Ost-weich In sein-in MutW

Die Verteuerung der LeberM
« VonJulibis August

. ' Sie Reichsindexziffer für dke Lebærishalhnqskoshts,
die „vom Statistischen Ueichsamt monatlich ans um von «
kErhebungen über die Ins-gaben für Ernährung, bei; ‚_-
’.Belenchtnng und Wohnung festgestellt wird, ist um Jst
kzum August um 82 Punkte von Ists-aus- 104.5 gestiegen Sie «
EErhöhung beträgt gegenüber dem Vormonat 8,5 Prozente
gegenüber dem Monat Januar dieses Jahres 10,7 Pro-.
szent. Jm Vergleich zu dem seit Beginn diese-s. Jahres tin «
April erreichten tiefsten Punkte (880s haben sich bis zum

iAuguft die durch die Deuerungsstatistik erfahren lebens-
L.notwend«igen Ausgaben um 18% Prozent erhöht» Sie
fBrotpreissteigerung, »die in der Mitte des Mo-
nats August eintrat, kommt in der Jndexziffer erst zur
kHälfte zum Ausdruck. Zu der· Steigerung der Lebens-
fhgltungskoften haben Preiserhöhungen sur eine große
Reihe von Lebensmitteln neben Brot besonders für

TFette. « Schweine.ileisch- -Hülsenfrü"chte-·
iNäbrmtttel. Eier und Fische beigetragen.

 

Teuern-nominefürJiigenmche anderm-ne
« Jn den R--e-i-chz.oetkieoru. ·

Für die in den Reichsbetrleben beschäftigten jugend-
lichen nnd weiblichen Arbeiter und Lehrlinge wurde zwi-
faben ben Regierungsvertretern und den beteiligten Ge-
werkschaften ein Resultat erzielt. Es erhalten Laie-miss-
gulageni männliche Arbeiter vorn vollendeten 18. m znin
vollendeten 21-. Lebensjahre 0,80 Mark die Stube,
jugendliche Arbeiter im 17. und 18. Lebensjahre 0,59 Iiark
and vom 1'4. m einsah-teilw- 16. Jahre 0-30 III-; weib-
liche-Beschäftig« über! 21 Jahre 0,75 Start, vom vollende-
.ten 18. bis 21. Jahre 0,55 matt, im 17. und 18. Lebens-
jahre 0,35 man, vom 14. bis einschließlich 16. Jahre 0,20
Mark. Lehrlinge im ersten und zweiten Jahre 0,20
Wind, im dritten Jahre 0,30 Mark, im vierte-n Jahre 0,40
Mark. Beide Verhandlungsparteien erklärten sich bereit,
dasErgebniss vor ihren Auftraggebern zu vertreten.
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IrisWM m Der Simigebieteiu
Breit“. Propstwahl bei Beruhardiru Die Genieindes

kärperschaften von Bernhardin haben den bisherigen zweiten Geistlichen
der Kirche, Universitätsprofessor D. Hoffmann, zum Provst zum 61.
Geist und Pastor prim. an Bernhardin gewählt, als Nachfolger des
Propstes D. Decke, der am 1. Oktober in den Ruhestand tritt. — Er-
dfsnung der Messe Jn verheisiungsvollfier Weise, alle Erwartungen
weit übertriffeiid, nahm die Breslauer Herbstmesse am Sonntag ihren
Anfang. Nicht nur, daß von der Stint-de der (Eröffnen; an ein zahl-
reicher, im Laufe des Tages immer mehr anschivclleiner Strom von
Besuchern die umfangreichen Aussielliingisräunie durchslatete — das
Wichtigste war, daß auch von Beginn an das Verkaufsgelchiift überall
flott einsetzte. Man kann wohl sagen, daß die Großskriäafet die erften
Messebesuäier stellten und bereits am Bormittage wurden. iiam ntlich
auch in Der Textifhkquche, Abschlüsse getätigk, die geradezu als glänzend
bezeichnet weiden müssen. Es gingen Aufträge in einem Umfange ein,
daß die Fabrikvertreter vielfach wegen der Lieferungstermine fast in
Verletzt-ehrst gesetzt min-Den. -— Entfernung des Kriegeriieuts
mais auf Dem Atigustaplatz. Wie- bekaunt geworden ist, sind Ve-
strebungeei im Gange, die auf die Entfernung des auf Dem Augustu-
plah am Fuße der Hiilteiliöbe stehende-: Kiiegerdentmals, das zum Ge-
dächtnis der im Felvzuge 1870/71 Gefalleneii errichtet worden in, bin-
zielen. Die Bestrebungen sollen von Schülern der Breslauer Kunst-
fibule ausgegangen fein und in maßgebenden Kreisen bereits zu einer
näheren Prüfung der Angelegenheit geführt haben, über die Nähe-ges
und: nicht mitgeteilt worden ist. Jetzt bat fieh Der ProvinziassKriegev
verband für Schiesien veranlaßt gesehen, als Vertreter von etwa 120000
fd‘iefifdien it’riegein durch feinen Vorstand bei dein Regierungsvräsioenten
geizen diesen Plan auf das Eiitschiedfnste Einspruch zu erheben.

Bidmnrckhiitth Politische Bestialitäteia Wie Die pol-
‚niiche Bestialität aus-te jetzt und), nach Den langwierigen Aussianvss
liquidiervngsi und Sünderungsaktivnen der Jnterallsierien Kommission,
sie-i in Oberschlesien zu betätigen vermag, zeigt eine in der ,,Rdsch."
veröffentlichte, von zwei deutschgesinnten Oberschlesiern an die Kommission
gerichtete (Eingabe, Deren Hauptpunkte folgende sind: Am 23 August
waren die Arbeiter Robert Plottek und Johann Mrosek aus Habicht,
Fi-. Koiel, nach Bismaickhtltte gefahren, um Arbeit zu suchen. Dort
wurden sie am Nachmittag auf offener Straße von fünf bewaffneten
polnischspiechenden Zivilisten zur hergabe der Bei-fletschen aufgefordert
und auf ihre Weigerung mit Fäusten geschlagen und nach dein in der
Bahnhofstraße befindlichen Polizeibüro geschleppt Hier wurden fie
von Dem politischen Polizeibeamten ihrer Bsiestasihen und Uhren bei
raubt und durch fürchterliche Schläge mit Knüpvelu und Revolvertoiben
sowie durch Fußtritte mißhandelt bis sie das Bewußtsein verloren
Hierauf erhielt Mensch dessen Heimoipaviere man nicht erwisibt hatte,
‚Die Freiheit, Plottei aber wurde auf 6 Stunden in einen von Schmutz
und Ungezieser starrendeu Keller gesperrt und dort in jeder Stunde
aufs neue von zwei Männern mit Stöcken geschlagen. Hernach in die
Schreibsiube zurückgeschlepiii, mußte er mit einem anberen, ihm unbe-
kannten Heiinattreuen aus Gogolin niederknien und schwören, daß sie
niemals mehr einem Polen etwas zu leide tun würden, und daraus er-
hielten die beiden Stöcke in die Hand und wurden gezwungen, sich
gegenseitig damit zu bearbeiten. Hernach wurden die- beiden zur Bahn
transportiert und zwei französischen Soldaten übergeben, die sie bis
Meiin bewachten Plotiek und Mrofek haben bei Der Jalerallierten
Kommission Schadenersatz für den Raub und die durch vie Mihhands
langen herbeigefühiie Arbeitsunfähigkeit sowie Bestrafung der Schul-
.-digen beantragt.

Briefe. AllgenieinerPreisrüekgangbeidenBiehmärkten
Der letzte Viehmarit war mit vielen Hundert Pferden in den ver-
schiedensten Preisla en beschiekt. Die Preise zeigten einen leichten Preis-
riirtgang. Für ital-Je Pferde besserer Rasse wurden 16000w32’3000 M,
für dergleichen {Sohlen 10000—12000 an, für gewöhnliche Arbeits-
pfeide 6000—12 000 M., für ebensolche Fohlen 4000—10000 M ge-
gefeit. -— Auf dem verhältnismäßig ut belchickten Rindviehmarkte war
die Kavfluft wie auf dem Pferde-nat te mäßig, Die Preise zeigten sich
erheblich niedriger. Sie betrug-n für Ochsen 4000--7000 M., für
Milctiküde 4000— sooosm , für Jungrindec und Reiben 1000—4000 M.
Jungfer-weine waren in großer Zahl zum Verlauf gefreut, Die Preise
rückgängig Es wurden gezahlt für das Stück Saugferkei oOssiOO ER.
für Händlerssfeikel 200—300 M., für Läuferfchweiue 8-IO--10«7)0 M.
—- Aixs dein Pferdemarkte wurde bei einem Händler aus Löwen eine
braune Stute befchlagnahmt. Sie war in Das-insti, Kreis Oppeln·. ge-
stohlen und von Dem Diebe bei dem Händler gegen ein anderes Pferd
umgetauscht worden. — Bei dein leiten Biehinarkte in Wansen wurden
gegen 10m Fersel zum Preise von 20-—75 ER. feilgeboren, aber trotz-
dem bei weitem nicht verkauft.

Prata-. Gegen die Wohnung-not Da die Bantiitigkeik
sanch in unserem Ort bis vor ki-.·zem vollüändig ruhte, sah sich die
Eisenbahndirettion gezwungen, zur Erhebung Der dringendsten Wohnungs-
uvt für ihre Bedieustetem da ein bedeutender Zang von geflächteten
Beamten stattgefunden hat, Notwohnungeu in nicht mehr benützten
Stellwirken, entbehrlichen Aufenthalts und Ueberuachtungsräumeu nnd
neuerdings auch in der ehemaligen Militärsktuchevbaiaeke, mit nicht
unerheblichen Mitteln auszubauen Sämtliche Räume haben eiektrisches
Sicht, neue Abort- und Wasseravlagen nnd worden« obwohl nur ein
«Notbehels, Da sie auch räumlich für kleine Familien geistigen, keinen
uingükisiigcn Eindruck. Neueidings hat private Bautätigieit wieder
/C nge ent.

Buuzlau. Aus Unvorsichtigkeit erschaffen wurde im »Geist-
bof zu den Hohenzosleru« in Klein solluisch der Isjährige Sohn des
Tischlermeiüers Reinhold in Rromnih. Einige im Billardzimmer an-
wesende Gäste nahmen ein von einem auswärtigen Den-n an die Wand
-gehängtes Gewehr zur Hund« um es zi- befichtigen, wobei ihnen unbe-
kannt war, daß es geladen war. Pldplich entlud sieh das Gewehr-,
wobei Der junge Mann getötet wurde.

charlstteubrumh Zu Tode verunglückte hier das zwei-
jährige Söhne-lieu des Bergmannes (Saurer. as Kind trat auf den
Deckel einer kläranlaza der hierbei nachgab, dadurch stürzte das sind
in die Tiefe der Abortgrube und ertrant dort.

Feste-bers. Wahl. Stadtsekretär Müller wurde zum Bürger-
meister der Stadt Silberberg i. Schl. gewählt.

Iraukeuftcitu Einen schrecklichen Tod fand hier Der Sohn
sdes Stadtälteften Braulik. Ei war in Dem Stadtgut seines Vaters
·—bei Ernte-arbeiten in der Scheuer tätig und stürzte dabei vom Gebälk.
Er fiel so unglücklich, daß ihm ein Rechensiiel zwischen Den Rippen in
den Körper eindrang und ihn durchbohrte. Er verstarb an den er-
-littenen Beziehungen.

Onubenfelb. Neue Landwieiichaiisiaiuie um 15. Oktave-«
wird die Landwirtschaftskammer in Guadenfeld eine landwirtschaftliche
Winterschiile eröffnen, welche für die Kreise Kofel, Groß-Stumm und
Oppelv (füdlich der Malapave) bestimmt ist.

(Galant. 0€. Bei einer Hochzeitsfeier hier war
zwischen den Gästen eine große Prügelei entstanden, die der herbeige-
rufeue Hauptlehrer Simon schlichten wollte, der aber von einem der
Streitenven mit einer Zaunlatte erschlagen wurde.

Staffeln". Todesfall. Einer unserer älteIeu Mitbürger,
der Stadtoliefte und Ehrenbürger Paul Schbvpleaberg, ist im Alter
von fast 83 Jahren gestorben. 47 Jahre diente er feiner Vaterstadt
3m Jahre 1882 wurde er Beigeordaeter. 1891 erhielt er das Prädikat
Stadtäitcüeu 1911 schied er aus dem üädtischen Dienste ans und die
Stadt zeichnete ihn mit dem Ehrenbürgerrecht aus. Daneben bekleidete
ier 40 Jahre das Amt eines Kirchenältesem Lange Zeit war der
Verstorbene Vorsitzender der Ortsgruppe des Riefeagebirgsvereins.

Orsßicttehlih Raub. Auf Der chäafsee nach Lefchvip
wurde der Arbeiter Kusch von hier von acht bewaffneten Baaditen
überfallen, die 8000 M. bares Geld raubten. Der Polizei gelang es
einige der Räuber zu verhaften. «

bunten. Der auüdßige Kranz Der Icwertschaftoführer
Adam, früher Mitglied der kommunifrifchen PCMI Ilklchbttm riß dir
von der Deutschnationaleu Volkspartei mit einem Kranze am Krieger-
der-final niedergelegte Schleife ab und verbrannt-e sie im cJßeifein von
etwa 50 (betroffen. —- Ein schwerer Eiiibruia wurde in das Kontor
dtv ankeschcn Papierfabrit in Arixsdois verübt. Dse Diebe raubten
16C00 an. in Popierge!d, zwei Briftaiiheu mit xiyvoltfekenbriesen und
Schecks über 2,;UUU() M.

Konstatie- Dirne blutige Schießeeeien båm Dienstag ves-
suehten politische Bauditen in Eichenaa die Kasse der s.-.siefchescheii Ver-

 
 

treten, um die Bevölkerung mer billig-it itirschen zu versorgen.

südlich fernhalte.
auch verlangen, daß man ihn vorher hiervon verständige und mit ihm

 

0

waltung zu überfallen. Französisch-s Militär, verstärkt durch Apo-
beamte. nahm den Kampf gegen die Baaditen auf. die ungefähr 50
bis 100 Maine start waren. Da das fraitidsishe Mililük sich fit“
schwach fühlte, wurden Berüärkusigen und zwei Danks ans Kattowza
angeforbert. Aas beiden Seiten gab es Tote and Bermunbete, Deren
Zan ungefähr 40 betagt-i soll. Mit-Joch früh ‘lat Uhr wilde Die
Ortschaften (bedienen uod Showing abenan alar.n«ert. Es faadxn
heftige Schießereien zwilchen politisch-n Band-ten und bei Gemeinde-
machen statt. Auch des Schlafbxias i.i 292i: Wiliiiaitssaße in Mysloioig
wurde von polnlsssdesi Banoitesi ds·in«i·.iert. Birgerineisttr Dahin-d-
waiiiskh nnd Sumpfe-wer Bretter fis-d beurlaubt und fli- Die Miß-
banlsluagcn der Deiiti an in d -: —iti:·t« Italiagi Evaloichihl u!) filk
Die (Erarbeitung ds B..chdr.iik.si-eix-s;7ia rs -iiielle atra-tadelnd gemacht
worden.

Land-ers Zir Tod-. viquiiückre in stunzenooef der Gus-
besiizrr Kiebi. Aus fes-trat Gab-« sstz ‑‑ Iiie life-de dir-its und Kinn
suchte sie aufzuhalten indem e« ii b lhiixii entszegenivr-«s. Dabei w Irdt
er unter disk thes des Dei-schlaue ie- -;:s-·bl--udert, d e ihn übe-: den
Kopf und die Brust gingen und ihr auf ver Stelle zu Tode zers-
(reimt-n .

Laut-ein« Ein Opfer des Kriege-T Unter den aiif dein
Mai-les- ihren Krain feilbieteiiden yisp «- an un’aib fis-h »in ehemaliger
Glasmtoäksr aus «iiausha, der oosr next-i Hilf-Un nah Tflss in ritt-asz-
laud ausge.oandec: im": dort Zuei- fl ..fz-ge Han zu großen Wohl-
stande geionimrn war. Bei Ali-ko- m des thikriegeiz wurde er
interniert, seines Besitzes für vexiuftig ertiässt und nach Fahl-aß des
Krieg-ei- in? Ansiiinlier über d e ”et-„Dir abgewanme As Kleinlrasns
väsidler auf drin Jahrmarkt singt er- nur a-ifs neu-: an, fit; eine

Existenz, die ihm d·-r unheiloozle irr F! ‚itr-‘töfsn z! JEAN-L »
siegst-m Glück muß ma« 'iaben. Ein Platisiarmsiaid im

Werte von hinderiiausend Mark ist am vorigen Sonntag von eitez:
wohlhabenden Frau verloren word si. Arn Mittwoch erschien das Eistr-
vnar nebst Einuffur im Park um nach dein kostbaxeii Shmukkiück zu
suchen- llsid tatsächlich fanden sie es hinter einer Bari-, auf der das
Ehepaar an ftnem Somit-ne gesessen hatt-. —— Ein Sie: iehsengefchäft
der Stadt Sieg-ais Was bei den hohen Kirschenpachsungen heraus-
rammt, hat Die Szadtgemeiuv jetzt zu Ihrem Betone—Seit erfahren müsse-i.
Auf Anregung des GemeikschaftstarteIs hatte des-« Magister-at im vorigen
Jahre vom Landkieiie Kirscheiiallssen für den Preis um 10800) M.
eipachtet und das Generkfcbxskslaiiell ist dann er Der Vertrag eirsi

"· ie
Stadt hat Die Pachiiuinine oveshaßvnie veiautiait in Der hoffe-ms},
Den Betrag von dem ital-tell vix-der zi erhalte-u Das Startelf ist aber
nicht auf seine Kosten gekommen, es hat 271707) M. list Dem Verkauf
zugelegt nnd ist diesen Betrag ver Stadt schuldig geblieben. Auf einen
Nachlaß des Preises ist der Landkifeia its-Tot ein-gegangen und du sich
das Starten weigert, die iseiiiiaieii 2700) M. zu -;ahlen, so bliin Der
Stadtgemeiiibe nichts weite-: übrig als die reiflich-n 27000 M. mit
Genehmigung der Stadverordsierenosrsamnilang jetzt niederzusrhlagiw
——— Die Preise für Riiidfteisas in den hiesiger Fleischereieri
sind von den dareiaigieii Fleischermixixtn wie folgt festgesetzt woszdea :
Rindflsisch 1. Sorte 10—11 M., 2 Sort- 9 M., ohne B.ilage je
2 M pro Pfund mehr.

Livius-. Zinkdiebstälile Die Ziakdiebstähle haben einen der-
artigen Umfang angenommen, daß die Rentabilität der Hittteibetriebe
ernstlich in Frage gestellt ist. Die Hutte Suesia III im: ein«-r Beleg-
schast von 600 Mann ist bereits stillgelegb

Salat. Gevfäiidete Stadt. Jri arge Bedrängnäs ist die
Staat Lasten geioinmea durch den übertrug, du sie ins-l der Allgemeinen
Etettrizitätsgesellidbaft bezüglich der Herstellung der neuen stättischen
Lichtaiilage abgeschlossen h:t. Es ist bis heute noch immer nicht ab-
zusehen, wann ein-sittlich die Beleuchtungseiilage fertig geheilt sein wird,
obwohl der Vertrag- im". du«-. Jahresfrist abgeschlosssn worde. Die
Herstellung Der neuen Lsxfjtaniage umschlingt natürlich auch groß-.- Geld-
fnmmen. “Da die Stadt in sehr mißiichta Finanzverhälcnissen sich
bestridet, nahm sie seinerzeit bei der politischen Bank ein Our-eben in
idötic von einer halben Million Mai-i aus« um Die Ansprüche der
Allgemeinen Elektrizi:ijitsgesellschaf-; m befriedigen. Diel- diiingte auf
weitere Zahl-tagen Da die Stadt nierzsz nicht in der Lag-e :vai·., ließ
Die Allgemeine Elektri,iiaisgeseüschafi einen Pfändniigsves--til ergehen
und belegte den Stadtioald und die itädtisden Ziegetwerte mit Beshlag
Auch die polnisch-: Bank bat sich mit ihm: Forderung fegt" gleichfalls
gemeldet Wie Die Sache enden wird« ist auch nicht uvznseeir.

Stil-ein Schießerei beim Tanz Bei dem am Sanntag statt-
gehabten Vergnügen des Landarbeiteroerbandes im Gasthof zum Lamm
war auch eine Anzahl Angehörige-r des 11 ReiteriRegiments erschienen.
Zwischen ihnen und den Land-arbeitern kam es zum Streit. Die Sol-
Daten holten sich 12—15 Reichswehrsoldaren aus dem Schießhaus zu
Hilfe, zogen blank aud verletzten mehrere Personen Da sie zurück-
gedrängt wurden, griffen sie zur Schußwaffe Dabei wurde Der
26 Jahre alte Arbeiter facher, der an dem Vergnügen gar nicht be-
ieiligt war-, sondern von autwärts inni, durch einen Brustschuß getötet.
Der Arbeiter Giersch erhielt einen Schuß in den Oberfcheniel

Ludlinite. »Ich halte fegt mit Den German-stil« Im Gast-
liause zu til-tin Goischlitz fand ine Hichzeit statt. Da trat Der frühere
Koiiimaiidani von KleiiisGorschütz, ein als radikaler Pole bekannter
Mann, in der- Saiil In beiden Händen einen Revolver haltend schrie
er: »Ich halte er! jetzt mit den Germars-sitt Jch bin in Warschuu ge-
wesen, dort hat man mich ausgelacht Wir sind betrogen und belogen
morbmi' —-— Sie werden es mit der Zeit wohl einsehen.

Neustadt DU. fluöfehreitnngen. Die »Neuitädter Zeitung«
schreibt: um 31. August fand aus de n Ringe eine Massendeaionstratioir
statt, bei der G-wertschaftsfekcetär Weiß von der Loggia des Stadt-
baufes aus sprach. Nachdem die offizielleu Redner ihre Reden beendet
hatten, wurde der Bürgermeister aus einer Si ung, an der er gerade
teilvahni, gerufen und aufgefordert zu der enge zu sprechen. Der
Bürgermeister lehnte dies mit der Begründung ad, dafz es sich um eine
rein paiteipolitische Angelegenheit handele, von denen er sich grund-

Wenn man etwas von ihm wünsche, so könne er

 

rechtzeitig Fühlung nehme, was nicht geschehen fei. Nach dieser Ab-
lehnung versuchten eine Anzahl Deinonftranten das Stadthaus zu
Meinen-, um den Bürgermeister gewaltsam zum Reden zu zwingen Es
wurde von der Menge eine Scheibe der haustür zertrümmert, einein
Wadjtmeisier wurde Die Nase blutig geschlagen, zwei andere wurden an-
ähnelt, ein dritter an der Brust angefaßt, geschüttelt und mit Den

. orten: »Ich schlage dich tot, du Handl« bedroht. Außerdem fielen
Aeußeruirgen wie: »Ihr grünen Schweine, Euch brechen wir die
Enorhen!“ usw. Vom Ringe zogen die Demonftranten vor das Land-
ratsamt wo sich bie Tumultszenen wiederholten Schließlich gelang es

« der verstärkteu Schuf-polizei, die Menge zu zerstreuen. Natürlich werden
diese Vorgänge ein gerichtliches Nachfpiel haben.

Rimttfü. Bom Kreistag. Bekanntlich stehen Die vereinigten
vkchklvtialiltsschen Parteien des Kreises Nimptsch in einem dauernden
Kampfe gegen den Gewerkschaftsfeirettixs Seibold, den der sozialdemo-
kratische Minister des Steuern Seviring seinerzeit entgegen dem Wilien
der Kreistagsnelirheit ium Laut-rat ernannt hat. Schon bei Der ersten
Sitzung des durch Die Wahlen vom 20. Februar neugewählten Kreis-
tages hatten die nichtsozialistifchen Kreistagsabgeordneten erklärt, daß
sie Herrn Seibold als Landrat nicht aiierkeonieuz deshalb hatten sie
die von ihm in feiner Eigenschaft als Landrat eingebracht-n Kreistagss
vorlagen abgelehnt. Nach Cröffaunkx der zweiten Sitzung am 27. 8.
ließ die Kreistagsmehrheit sofort erklären, daß sich ihr Standpunkt dem
Gewerkschaftsfekreiär Seibold gegenüber in keiner Weise geändert habe.
auf, Grund dieser Stellungnahme brachte sie nur wenige Vorlagen,
e. B- die Aenberung der Besoiduuasordvung der Kreisveamien, die
Förderung des Wodniingsbaues, Beihilfen für das ftädtifche Kranken-
haus durch ihre Zustimmung zur Annahme-. Das geschah ans sozialem
Berantwortlichkettsgeftihl heraus Außerdem beteiligte sie sich an den
vor esehriebesien Wahlen für verschieden-«- Ausfchüsse, wobei sie die zweck
mit ige Art der Zusammensetzung durchsehen konnte. -— 85m übrigen
wurden in scharfer Opposition alle anderen Vorlagen abgelehnt, Darunter
vor allem der (Etat. Die Debatte nahm manchmal einen vürmifihen
Charakter au. —- Verbraaut Je- dem Horümaunschen Grundstück
wurden dausbewohner auf einen Brand aufmertsani, der in dir
Whunrig der W tin-. tönte-bald entstanden war. Als man in Die Stube
mabraog, liia die Juni über zu.» iibir warnend vor dem Ofen. Jos:
Körper war herein: derartig verbrannt, daß die Frau-bald darauf “gelb.
Wachs-kenn ji« si.e »so-J B:-:«ii«» dir-« heimkehrend eeniitbet vor. dem
gehexzten Ofen .-.i..-.;. schlank-, nai- ei.; 3'.de herausstüizendes brennendes
Holz hatte ihre Kieidaag in Brand gesetzt.

 

Obst-stauen Eine schwere Bluttat. Der 58jährige
Dampfsiigewerks- und Mühlenbesiver Karl Borouowskh in Dobrau ist
von Banditen ermordet worden lckizevor er sich abends zur Ruhe be-
gab, hatte er das Grundnürk nochmals gedff-i.-t, um zu sehen, ob als
in Ordnung tobte. Dabei drangen eine Anzahl Räuber, die sich anges-
sclieinlith schon einige Zeit versteckt gehalten hetzen, auf den befahren
Mann ein nnd schlugen ihn nieder. Als man ihn bald datan auffind,
war er bereits eine- Leiche Die Räuber hatten ihr Opfer durch zahl-
reiche Messeeftiehe in den Kopf getötet. ·

0:18. Vierfache-: Mord. Dienstag in den früher Mirgsi .
Kunde-i wode auf der Craassee zmifibsn Peuke und Bihrau die
Leichen von vier Selbstschsuzleuien a:isge-·nn«ien. Bsanite ver» beess
lauer feciminalpoliiei haben sich an den-T."itort begeben, ivioin auch
von Oele- oie zuständiaen Viobrden ihre Braun-i einsandt haben.
im; Mord ist auf der Cdaussee begangen, usi) die Lenden sind Dann
in ein kleines klzäidchsn geschleppt worden- bis” szTsl Ü?” Nil-le 333 tat?
ories liegt Alle vier haben Kobsisihtisse Jst dir Nil-is lage-i drei
Militärspaten. Alle vier Ermordeten hatte-r P;viere von ehemaligen
Selliszschvtz, einer non ihnen außerdem noch pol·s.ische 1911-wenigen eve
uiid eine iranzbsiscne Orde;is.-ii.i3zeis;hiiaiif. Er trig auch eiie der
englisch-in (ehrliche uniform. Seine Pipigre lauten auf d«a Namen
Friedrich Es ist wird-genommen word-n dass am Mintaj aoeied
zwei Antoniobile die C«.inuste bei Sibnsieiort entlang gefahren und
nach einiger Zeit zurückgekehrt sind. Der Onrstaaisiaxvtlt ertstftteine lie-
fuiinä’rnnnfung, ioonastii Die bei “Bahrein eri.uef'f.-.ien vier ehemaligen
’r’ieibjftfrhurgungehö.igin. nermatlih m zwei Werk-»evanan ooii Zinn-
hof Gramviihüiz im Abschiefo an des-i Ave-abzog von 10 ufr über
Roms-tau, Bernsiadt und O··-J zur Moxdaefle gebrach-. word-en feiert.
Personalveränderung Der Goangeliihe Ob«-rkirche-irat hat
den Paitor Lie Akbeitiz in Einreiben zuniishi anftragsivtife
zum Stidiendirettor des neu zu grünt-vier Psrsciizeriisniiiars
im Johaiiaessiift zu Spandau ernannt. Pister Aliiestz, geboren am
7. Mai 1883 zu Halle a. S» war 1908 Hilfsorediger are der Quartiers!
kirche in häufen, 19014 ötudieninfveittir am reformierten Studientouoikt
in Halle, sei-: 1910 Paitor in Sinnen-n um ist seit 1921 Leiter der
Scoulberatungsstelle des Eiangelischen Konsistorium-l zu Beeslau used
dessen Hilfsarbkkiter in Schau-ragen Er promovierte 1904. zum Lie.
theol. und hat außer meet-seen Aufs-isten zur Wissensch-txt oez Neuen
Testaineuts und ver Kreisengeschixhie tzitzliih eia Werk über „0::
fywpiifihen Stir.s:itaesvräciie« veröff«nilicht.

AOft-cita. Ein fiiigensehiverer Usiglücksfall ereignete sich
in tkbaigiichisteudorf Dsr Besitzer eines nicht endgültig fertiggestellteit
Neuvaues harte die Geioohir".ieit, nach Feierabend mit seiner Famüie
das (beruft zu besteigen. Plötzlich brach dieses ein und begrub vier
Personen Zwei davon sind bereits gestorben, während die beiden
anderen in hoffnungsloiem Zustande danieden-regem — Die italie-
nischen Verstariuugea Laut »Triiins:ra·' wird ein. ans Grenadierea
bestehendes Bataillon dieser Tage in Oberschlefira eintreffesi und cm
zweites. ans Versagtieri zasaininerigesetztes, Ende nachfter Wurf-· abfahren.

Reiche-dach. Ein guter Griff glückte der »Da-zu m Ful-
bri’rd. Sie verhaften-a dort ein Ehepaar-, das mit Sinnnellisten für
O«is,rschiesiiii umher-zog. Di- Liste war jedoch gefäkschh usid die
Sammler waren Betrüger. Sie gaben an, daß sie vom Mizittrat
von öhcoeidnitz zum Samiieln beauftragt feiert, doch ergab eisie Rück-
f.--.s·,;e dort den Shsviudel Die Betrüger hatten bereits gross-e Zum-next
eingenommen and auch absichtlich hohe Beträge in die Bitte eng-sehn
um die Leute zur Hergabe recht groß-er Beträge zu veraiilassea.

Schweines-m Ehrung. Drin Städte-it Stube-, km 25 Jahre
den fttiotiiaiea Körperschafien angeher wurde das Prädikat ais Eil-M-
äliester verliehen —- Jn der großen Diebstahlsangelegenheit
bei Der Eisenfirma Thicl der durch unzetreae Angestellte für weit
über 100000 M. an Eisenwaren gestohlen worden sind- siiio nunmehr
die Borermitteiangen abgeschlossen so daß die in Uxiiersuihiazshift
genommenen Handlungsgehilfen der Firma wieder aus Der Hrit ent-
lassen werden tonnten, da eine Verdnsiteliingsgeiahr nicht irr-he besteht.
Die Hafteutlassang erfolgte aber erst nach der (hinterlegten; grosser
aItaniioneir Aus der Angelegenheit Dürfte sich ein Rieseiprozeg ent-
mitteln, da nicht weniger als ld zum im recht angeseyeiie Leute aus
Stadt und Land unter Anklage tonmenx —- ‚3a einer exemplas
risthen Strafe verirrt-eilt wurde von Der hiesige-a Just-kranker
die Diellenbesitzersfrau Obiz-. ans Faulbrü«k. Sie lebte in erbitterter
Feindschaft mir ihrem Nachbar-. Unter dessen Juli-ebensoweit roaroe
vor einiger Zeit eine Rübe aufgefunden, in welcher nicht weniger als
acht grosse Siovfnadelii frechen, nnd diese ava-««·.-.: zweifelle bare se-
ftimmt, der betreffenden Kuh in jener Besitz-ang, welche vie Rübe als
Futter erhielt, Den Tod zu bringen. Bereits in ein-in früheren Falle
war bei jenem Nachbar eine Kuh verendet. und e-‘S fand sil) in deren
Herzen ebenfalls eine dieser Stopfnadela vor. Aas drohenden Jense-
Jungen richtete sich Der Bei-dacht Der Tätersihnft gegen die Frau Dach.
Eine dort abgehalten: Haussuchnrig färderte denn auch eine Rad-l von
genau derselben Art zutage. Der Gerichtshof war überzeugt daß jene
Schurke-streiche von ver Angeklagte-n verübt werben, um den Nachbar
zu schädigen. Das Urteil gegen die Angeklagte lautete deshal) out
ein gab: Gefängnis — Verbreitung eines Mädchenhijndlers. Eine
feusatioueile Krimiualangelegenheit beschäftigt site hiesige Polizei, und
zwar handelt es fich dabei um den bereits vor einigen Tagen als
Mädchenhärdler verhafteten sahn des Fabriidireitorz Fuchs in
Schweidiiih. Fuchs wurde unter anderem auch von den Staatsanwalt-
sihasten und Militärvehdrden in Berlin, Sehr-Decier und Rostork steckliiiiefs
lich verfolgt. Dieser Tage kam er in Begleitung eines junge-se Mädchens
nach Schnitt-durs. Durch Geistliche, die er vorher besucht hatte, wurde

die Polizei darauf aufmerksam gemacht, daß Fuchs jenes Mädchen nah
Dem Balkan verkaufen wollte. Nach sogleich erfolgter Feftnahme wurde
festgestellt, Das}. er das Mädchen, das er den in Stehlen lebenden Eltern
entführt hatte, mit einein anßergewöholichein Zwange beherrschte. Im
Besitz des Berhafteien befand sich eine große Menge ausländischen
Geldes-, insbesondere rujsische Rabelnoten. vie beichlagnahmt wurde-i.
Fuchs hatte die Absicht, in den nächsten Tagen mit seiner Begleiter-in
nach London zu gehen, wo er fich, wie er Dem Mädchen vorgeredet
hatte-, mir ihr trauen lassen wollte. Bon London sollte dann die Reife
nach Saioniki gehen, wenn seine Pläne nicht vorher die Polizei durch-
kreuzt nnd ihn ins Gerichtsgefängnis eingeliefert hätte. Das Mädchen
wurde zu den Eltern nach Sacher abgefchoben. Gefrern wurde Die
hiesige Polizei benachriivtigt, daß in der vom Vater des Verhafteten
bewohnten Ban ein oerwegener Raubanfall gegen einen anderen Sohn
der Familie vollführt worden sei- Der junge l9jätirige Narrn wurde
früh in feinem Schlasziniiner in der Naniarde des Grundstücke gefesselt
aufgefunden. Die Fessetnngaart des Ueberfatlenen lügt nicht von der
Hand weisen-, daß es sich um einen siagierten Ueberfall handeln könnte.

WM mit! unserm.
·Auras, den 9. September.

* Am Sonnabend, den 17. d. M., findet in Auras Gerichts-
tag statt.

* Der hiesige Kriegerverein nahm am Sonntag, Den
4. d. M., am 25. Stiftungsfefte des Militärvereins Klein-Weste
und Umgegend teil. Der Vorsitzende Herr Lehrer Schenk über-
reichte unter herzlicher Gratulation einen Fahnennagel vom
hiesigen Verein.

* Der hiesige Radfahrerverein nahm am Sonntag, den
21. August, nicht, wie irrtümlich berichtet, am Sommerfest des
Radfahrervercins thernfurth, sondern am Sommerfest des
Radfahrervereins Glofchkau in Dyherufurth teil. Der Verein
errang für den dort gefahrenen 6er Schulreigen den 1. Preis.
Am Sonntag, den 28. August, nahm der Verein am Sommer-
fest des Radfahrervereins Brandschiitz teil.

* Am 23. August verunglückte im Hoernigschen Schneide-«
mühlenbetriebe der Arbeiter Fritz Dreilich, indem er sich eine
Quetschung am linken Fuß zuzog.

* Den Einsender des Artikels betreffend das Strandfeft
ersuchen wir, uns seinen Namen zu nennen, sonst könnte der
Artikel nicht aufgenommen werben.

Schriftleitnng des ,,Auraser Stadtblattes«,"
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. Ihr erster (Hatte.

Roman von Franz Treuer-.
Machdruck verboten-I-

8J (Fo fiesen -.

Als Frau von Manrod sich am anderen Tage von ihrem
3!ch erhob, erwachte ihr Unwille über das Benehmen Maries
mit erneuter Stärke.

Am meisten erbitterte sie, daß er, der Andere, Zeuge
der schroff ablehnenden Haltung des Mädchens dein Marqnis
gegenüber gewesen war -—— -— und sie zweifelte jetzt auch
nacht mehr —- daß dem ,,Aiideren« das Herz des so einsam
machsenen Mädchens angehörte.

Eiii uiisagbarer Haß gegen Rudolf verschlang jetzt alles,
was sich an Muttergefiihleu in ihr ihm gegenüber hätte
regen können.

Das Kind ihres Herzens war der junge Franzose —- der
Andere-« nur lebender Zeuge einer Periode ihres Lebens, an

die sie nur mit Schandern dachte.
Und dieser, ihr schöner, stolzer Liebling sollte von einer

blonden hölzernen Deutschen verschmäht werben? Welche
Demütigung

Sie ließ sich ankleiden und schickte dann zu Marie.
Marie von älllanrod war auf solche Botschaft vorbereitet.
Daß es nach dein gestrigen Vorfall, in Verbindung mit

den sJlnznunangen, bie ihr früher über ihr zuküiiftiges Verhältnis
an Als-Jus gemacht worden waren, zu einer sllugeinauberfetjung
kommen werbe, hatte sie voraiisgesehen.

Obgleich sie wußte, wie schwach ihr Vater dieser Frau
gegenüber war, wollte sie sich doch seines Beistaiides versicherii
und ließ ihm sagen, daß sie znr Mutter beschieden sei und
erwarte, ihn bort zu sehen.

Sie fürchtete das Zusammentreffen nnd die Aussprache
mit ihrer Stiefmutter nicht, bie Widerstandskrast des zarten
Mädchens wurde verstärkt, ja nnüberwindlich gemacht durch
die Erinnerung an den Mann, dessen Bild so tief in’ihrem
Herzen wohnte.

Sie liebte Rudolf von Falkeuhaiu mit der tiefen Jniiig-
koit einer erfieu, reinen Liebe und hatte das beseligeiide
Gefühl, daß sein Herz ihr gehöre.

Ohne diese Liebe würde sie wahrscheinlich die komödiaiiten-
hafte ‘EIreiftigleit ihres sogenannten Bruders weit leichter
genommen haben, fo aber deuchte sie seine sinnliche Zärt-
lichkeit Eiitiveihiiiig des Jdeals, das sie im Herzen trug, und
rief diesen Widerwillen hervor.

Mit ruhiger Entschlossenheit begab sie sich zu ihre
Stiefmutter. -

Wider (Erwarten empfing diese sie sehr freundlich.
»Ich begreife Dich gar nicht, mein Kind, daß Du

Deinem Bruder gegenüber eine solche peiiiliche Szene spielen
ionuteft.“ ·

»Liebe Mauia, Du vergißt, daß Alfoiis nur bem Namen
nach mein Bruder ist nnd seine Zärtlichkeit und seine Worte
waren durchaus nicht mehr brüderlich.«

,,Kannst Du Dich denn verwundern, Kind, wenn ein
senriger Südländer, dessen Herz von Jugend auf für Dich
schlägt —- — — —«

»Für mich?”
„du, für Dich, mein Kind. Es scheint mir, daß nach

dein, was gestern zivischeii Euch vorgegangen, nnb geheim
wird der ganze Vorgang ja nicht bleiben, wenn er nicht bereits
überall bekannt ist, nur so rasch als möglich Eure Verlobung
ber Welt mitgeteilt werden niuß.«

Das war ein scharer Vorgehen nnd überraschte selbst
Herrn von Manrod, der sich mit der Tochter zusammen
eingefunden hatte, nnd der die Energie feiner Gattin kannte.

»Das ist die einzige würdige und ganz natürliche Lösung«
Oder solltest Du anders über einen, durch die Anwesenheit
eines Fremden peinlich gewordenen Vorgang denken?«

Ihre dunklen Augen blitzten ihren Gatten an.
,,Hin, hin, Liebste. Du hast eine etwas eigenartige Auf-

_ faffuug des nicht ganz cntschuldliaren Benehmeiis des sJJiarquiß.“
Marie war bleich geworben, aber es war nicht die Furcht,

die das Blut aus den Wangen trieb, es war nur die Folge
der starken Erregnng. Mit leicht bebender Stimme sagte sie:

„um weitere Erörterungen über das, durch nichts zu
entschiiidigende Benehmen Deiiies Sohnes und besonders der
Folgerungen, die Du daraus siehst, Mama, zwecklos zu machen,
erkläre ich hiermit auf das bestinimteste, daß Alfous nie mein
Gatte wird.«

„D, hat die Mut,« dachte Maurod.
Seine Frau wandte die zornig funkelnden Augen auf bie

anscheinend ruhige Marie.
»Du ivirst dem Befehl Deines Vaters gehorchen und

Dich, was auf alle Fälle« und besonders jetzt das Beste für
Dich ist, mit Alfons verloben."

»Ah, hui — —- meine Liebste — — o —- — ich sagte
Dir schon —- —- o — —- nein, befehlen kamt ich das Marie
nicht —-— —-— wenn sie —- —-«

,,Jn diesem Augenblicke, wo es gilt, Deine väterliche
Autorität zum Heile Deines Kindes geltend zu machen, versagt
Dir das väterliche Pflichtgefühl ——- --— verhöhnft Du mich im
Angesicht dieses ungehorsamen Kindes. O, das hätte ich nie
von Dir erwartet."

»Liebe Hortense, Du mußt mich nicht mißversteheii.«
»Ja, ich verstehe Dich ganz gut —- was bin ich diesem

Fräulein gegenüber.”
»O —- -——, o -—— Hortense.«
„Sicher Papa, Maan beliebt zu übertreiben. — Jch

wünsche Alfons de Fleury alles Gute, — aber seine Gattin
werde ich nie.”

»So darf man also annehmen, daß das Fräulein sich
bereits durch einen Anderen das Köpfchen berücken ließ.«

Eine feine Röte stieg in Maries Gesicht auf und mit
leiser, aber fester Stimme sagte sie:

»Berücken, Mama, lasse ich mich nicht, wenn ich aber
jemals meine Neigung einem Manne schenken sollte, so darfst
Du sicher sein, daß er dieser auch würdig ist.«

Hoch horchte der Präsident auf. Frau von Manrod
erschrak. Von dem unnatürlichen Haß auf den, der ihrem
Alfons in den Weg trat, hatte sie sich hinreißen lassen. Sie
fühlte, daß dieser Widerstand zunächst nicht zu brechen sein
würde, und besaß Kraft genug, ihren wildauflvdernden Zorn
zu bäiidigen.

»Die treue Fürsorge Deiner Mutter wirst Du noch
erkennen. Du bit ein Kind. Ich hatte nur Dein Wohl im
Auge. Geh jetzt, Du hast mir sehr weh getan.«

, »Liebste ortense -—«·
’-. »Bitte, nichts mehr, ich wünsche nichts mehr zu hören-«
‘ Sie sah mit tiefer Erregnng den Sturm auf das junge
Mädchen, von dein sie sich so viel versprochen, mit aller Ruhe
abgeschlagen. Das Mädchen war doch stärker, als sie ge-
glaubt hatte. Aber sie gab noch nicht alle Hoffnung auf.
Ihren Gatten jetzt zu bereden, wo er den ·Mut gefunden- sich
gegen sie aufzulehnen, hielt sie nicht für richtig, sie mußte die
Licgene Stunde abwarten. Welche Machte lehnten sich gegen
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« « d) muß allein sein, —- das at · d
angegiiifssenx · h nach “b W)!

Teslrkoinm Marie, wir wollen Mama nicht länger aufregen."
w “ungut nicht weniger froh wie sie, den Rückzug antreten

«Erhhle Sich, Ienerfte.‘ i
Sie winkte schwach mit der nnb,

nnd sein Kind entfernten fiel), H nnb b“ Präsident

„___„ Draußen als fie allein waren, fragte er mit ernster Miene-

»Jst das wahr, Kind, hast Du das Bild eines Mannes
im Herzen?« .

»Papa, wie soll ich Dir gestehen, was ich mir selbst
kaum eiiizugesteheii wage?”

»Hat es Jemand gewagt, Dir von Liebe zu reden«(t«
fragte er ernft.

»Nein, Papa!« und sie schlug die ehrliche sMugeun zu
ihm auf. »Glan«be mir nur, lieber Papa, auf den Mann,
dem ich meine Hand reichen sollte, wirft Du ebenso stolz
sein als ich. Monsieur Alfons ist weder Deiner, noch meiner
würdig-«

Er küßte sie, denn er war ganz ihrer Meinung. Dann
aber seufzte er, denn als drohender Schreiten stieg feine Frau
Gemahlin vor ihm auf.

»Gott füge alles zum Bestenl« Damit trennten sie sich-

J: »R-
sie

Hortensia Paeek war die Tochter des Freiherrn von
SBacet, dem Abkümmling eines alten Tschechengeschlechtes, der
wie viele seiner Familie in der kaiserlichen Armee gedient
hatte. Der Freiherr war ein Mann von hoher Ehrenhaftig-
keit der Gesinnung und ungemesscnem Stolz auf feine ‘Jibl’uuit,
bie er bis zu Przinieslaw, dem sagenhaflen Petting, zurück-
führte. Begütert war der Freiherr nicht, er mußte sich sogar
einschränken, um mit seiner Pension als Zlilajor die beiden
Töchter, die ihm seine früh verstorbene Gemahlin hinterlassen
hatte, standesgeinäß erziehen zu Iaffen. Was diese Löchter
augiug, so konnte es wohl kaum zwei verschiedenartigere
Wesen geben, als Luise nnd lLwrtciisia von Parek. Während
Luise, die ältere, ein eriistes siiiniges Si‘iub, das still durch
däs Leben ging nnd dein alterudcn Vater die Sorge für das
Haus zu erleichtern suchte, pulsierte in Hortenfia das leiden-
schaftliche Slaveiibliit mit all seinen Vorzügen nnd Fehler-in

Liiife ertrug die oft genug peinliche Lage der niittellosen
Familie mit Würde, nicht so die begabte, anffallend hübsche
nnd hochiuiitige Schwester. Hortensia litt schwer unter den
Eutbeliriiiigeii, die ihr die beschränltenVerhältnisse auferlegten.

Jer lcidenschaftiiches sJiaturell, ihre durch übel gewählte
Lektüre überhitzte Phantasie trieben sie mit Elliacht ans der
engen Sphäre der bescheidenen Hänslichkeit des alten Majors
hinaus in die Welt, in der sie alles fand oder zu finden
glaubte, was sie zu Hause entbehren inukite

Das Unglück wollte, daß sie fich, kaum achtzehn Jahre
alt, in einen hiibseii Tenoristen des Theaters verliebte und
da sie musikalisch war, auch über eine gute Stimme verfügte
und sich nach Dilettantenart für eine gottbcznadete künstlerin
hielt, lief fie mit dein gewisfeiilosen Burschen davon, um in
der Welt des Schrittes Erer für die glänzende Welt der
Paläste zu fliehen, nach ber fie fich sehnte, ohne sie erreichen
zu iöiiuen, eine Welt, die sie nur ans der Ferne sah und
die sie sich viel schöner ansinalte, als sie in Wirklichteit war.
lind dann, heira.eten nicht oft genug anmutige Bühnen-
kiinstlerinnen in bie vornehmsten Kreise hinein? Als mehr,
denn eine vorübergehende Episode, betrachtete sie ihr Verhältnis
zu dein ebenso leichtsertigeu Sänger nicht.

Doch bald zeigte es sich, daß der Künstler ihrer früher
überdrüssig wurbe, als sie feiner, um so mehr, als die
wenigen Schinuclsachen, die sie von Hause mitgebracht
hatte, rasch verbraucht waren.

Er verließ sie, undHortense vouPacek, die übrigens beim
Theater einen anderen Namen führte, blieb im bittersten
Elend zurück.

Ihre Stimme war klein und nngeschult, ‚nnb nur eine
Anstellung an einer untergeordneten Bühne im Rost-en
Deutschlands schiihte sie vor Verzweiflung und tiefem Sinken.
Jhrein Vater hatte ihr Davoulaufen den Todesstreich ge-
geben, er erlag gleich darauf einem Schlagfluß

Hierauf zog sieh auch ihre Schwester von ihr zurück. Jn
dieser Lage lernte sie den stattlichen Slßachtnieifter i’eunen,
ber ihr fein ehrliches Herz zu eigen gab und die kleine an-
mutige Choristin heiratete. Sie ließ sich ihm unter dein
Namen, den sie beim Theater führte, als Fräulein von
Steinbach- antranen. Diesen Namen, zugleich mit dein Passe,
halte ihr eine gefällige Kollegin in.Oefterreich abgegeben.

Sehr bald fühlte sie sich in der engen Hänslichkeit nnd
dem Umgang den er ihr gewähren konnte, sehr unglücklich
und sie wäre wieder in das bunte Viihiienleben zurückgekehrt,
wenn sie nicht Mutterfrenden zu erwarten gehabt hätte.
Besonders unsympathisch war ihr noch die Frau Schreiner-
nieister Steininüller, der übrigens die Schivägerin nicht
weniger mißfiel.

Dann ivurde dein Wachtmeister ein Sohn geboren, ber
nach bent Großvater den Namen Rudolf erhielt.

Drei Monate darauf verschwand sie, verließ heimlich
Fatteiä und Kind und kehrte zurück zur Bühne, ihrer einzigen

« n u it. "
flNur fort, fort aus dem bescheidenen ehrenhaften Kreise,

in den sie ihr Schicksal getrieben hatte.
Gleich darauf lernte sie einen eleganten Franzosen kennen,

einen Abentenrer, trotz seines vornehmen Namens und seiner
seinen Maiiiereii, der sein Leben am Spieltische friftete,
Marqnis de Fleiiri).

Er fand Gefallen an der hübschen geschmeidigen Slavin,
die nicht nur die Maiiieren der guten Gesellschaft hatte-
sondern auch trefflich Französisch sprach, und nahm sie mit
nach rant‘reich, wohin fie ihm willig folgte.

ceehr bald erkannte er, welch eine treffliche verständnis-
volle Gefährtin er an ihr hatte, und heiratete fie. Diese Ehe
schloß sie unter ihrem wahren Namen, dein einer Edleii von
SJSac'e't‘. Als Marquise de Fleury suchte sie wieder mit ihrer
Familie in Verbindung zu kommen, doch war dies nicht leicht.

Erst als Marqnis de Fleury sie als anmutige Witwe
mit einem kleinen Knaben zurückgelassen hatte, sie in Trouville
die Bekanntschaft Herrn von Maiirods machte, nnd dieser
Mann, angesehen und reich, durch eine leidenschaftliche Liebe
zu der schonen Frau verführt, fie zu seiner Gattin machte und
«ihr damit eine unantastbare Stellung zu teil wurbe, ent-
schlossen sich ihre Verwandten, den Verkehr mit ihr wieder
aufzunehmen, und breiteteii einen Schleier über ihre friiheste
Vergangenheit Aus der Ehe mit Fleury war Alfoiis ent-
sprungen, und wasHortense anLiebe besaß, gehörte diesem Kinde.

An ihren ersten Gatten «nnd ihr erstes Kind dachte sie

i
.

schon lange nicht mehr und selbstverständlich hatte sie auch ·
hren Verwandten diese Eheschließiing und ihre Folgen ver- «
schwiegen.

Daß diese für sie noch Nachwirkungen haben könnte, war
ihr nie in den Sinn gekommen, es war ein Abenteuer, nichts mehr.

Erst als Frau von Maiirod sah sie sich an der Seite

tin nich-U bestiehlt-sit tits- Seitlrßxsichee Ketten denkt-»ei-
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— betete, am Viere rer wünsche nur verteore ru ige giucincye
ahre an feiner eite. Aus der wechselvollen ergangenheit
lite nur Als-ins für sie. it

Sehr ungern war sie dein Gatten nach Deutschland gefoh é‑
Wenn fie auch nicht fürchtete, daß ihre Vergangenheit ihr

nach so vielen Jahren wieder« erwachen werbe, fo konnte sie
ein Gefühl drohenden Uiiheils nicht ganz los werben.
.. Und diese Gefahr tauchte so plötzlich auf, daß sie jäh
uberraicht war. .

_‘Xber fie besaß Mut genug, ihr zu trotzen und würde-
ruhig alles an sich heran haben kommen lassen, wenn sie ihren
Alfons durch eine reiche Heirat verforgt gesehen hätte.

Marie von Maurod war die nächste und geeignetste Ver-
sorgung des Herrn Mtirqiiis.

Und nun dieser Widerstand. Selbst der schwache Gatte
stand auf der Seite ihrer Gegner.

· Doch alles, was ihr aus den sJahren ihrer Jugend als
schlimme Folge erwachsen konnte, verschwand vor der Gefahr-
die sie zugleich init»Alfons bedrohte. Stürzte sie — —- stürzte
er mit. Alles mußte versucht werben, Maries Widerstand zit-
beugen — —- 1a, ihre Leidenschaft für ihren Sohn hätte sie
nor'eiueiu Verbrechen nicht zurückschrccken lassen —- »-- wenn
fie sich Vorteil davon versprochen hätte.

st« si-
,0

Fran Steinmüller betrat die Villa des Präsidenten von
Maniod Einfach gekleidet, verfehlte doch die ruhige, würde-
trolle lHaltung der Fran, deren nicht nuschönes Gesicht einen Ernst
zeigte, der diesen Zügen sonst fremd war, felbft auf Lakaiews
fielen ihren Eindruck nicht.

tifsin alsbald erscheinender Diener fragte-, mit der Höflichkeit
gut erzogener Leute ivirklich vornehmer Häuser, nach ihrem
Begehr. -

Sie nannte ihren Namen nnd drückte den Wunsch aus-
Frau von illianrod zu sprechen.

Der Diener ging, um gleich darauf zurückzukehren.
»Die gitädige Frau wünschen zu wissen, was ihr die Ehre

dieses Vefnxlxes verschafft-«
»Ich komme, die Frau Varoiiiii von einer, ihrer Familie

nahe drohenden Gefahr zu warnen.”
Der Tieuer ging mit dieser Auskunft zurück.
„(haarige Frau lassen bitten,” fagte er bei feiner Rückkehr

und führte Frau Steiuinülter zu einer Tür im ersten Stock»
dieer vor ihr öffnete.

Die Schwester des ehemaligen Wachtmeisters stand vor
ihrer einsiigen Schioägeriin Jhr sonst so frisches Gesicht zeigte
einige Bxätse und die großen diinkelgraueii Augen waren starr
auf die elegante sjsraueiierscheinung gerichtet, bie ba vor ihr stand-.

Sie erkannte sie augenblicklich, die Zeit war sehr milde
mit Horlense von Pacek umgegangen. Diese iiiiisterte die
nicht gewöhnliche Gestalt, die in ber schlichten Frau vor ihr
stand und sie so seltsam aus den großen Augen anbliikte, und
in der Aufregnng- in der sie sich seit Tagen befand, überkain
sie eine Ahnung drohenden lliiheils.

Der Name Steiniuiiller hatte ihr nichts gesagt, den hatte
sie läiigft vergessen, aber auch die Züge erinnerten fie in ihrem
siarren Ausdruck an nichts aiis.der Vergangenheit.

So standen die beiden Frauen sich gegenüber.
»Sie haben mir eine, meine Familie betreffende Mitteilung

zu machen?" «
,,sz«flli« H

,,«-st-arf ich bitten.”
Fran von Man-lob blieb stehen und lud auch den Besuch

nicht ein, fich zu setzen.
Jus-tun Steiiiiniillers Seele tobten leidenschaftliche Ge-

fühle, als sie die Frau vor sich sah, die ihren Bruder so un-
glücklich gemacht hatte, aber fie war eine starke Frau und
wußte fie) zu bezwingen.

Mit einer Stimme, die in der Erregnng einen harten,
metallischen Klang annahm, sagte fis: «

»Ich komme, Sie zu warnen, denn Jhren Herrn Sohn
bedroht eine ernste Gesahr.«

Frau von Manrod erlileichle bei diesen Worten unter
der Schiiiiiite, die ihre Wangen bedeckte. ·

„‘I'Jieiuei: Sohns Den Marquis de Fleury"?« fragte sie
unruhig

»Den— Herrn Marquis de Fleury. Der junge Mann hat
meinen Neffen beleidigt und dieser ihn vor die Pistole geforbert.”

«
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Das war schlimm -—— aber doch nicht so schlimm, als ihr
eine dunkle Ahnung zuflüstern wollte.

»Ja, 2Uiabance”, fagte fie vornehm, „Eihre Absicht ist ja
gewiß sehr freundlich- aber der Marquis de zyleurh ist Kavalier
und Ofsizier und wird ja wohl seinen Mann auf der Mensur
stehen. Sei) billige biefe Zweikäinpfe durchaus nicht, —- aber
die Gefahr durfte gegenseitig seiii.«

»Mein sJieffe ist ein ausgezeichneter Pistolenschütze und
uuiibertrefilicher Säbelfechter —- die Gefahr wäre also sehr
groß für Jhren Herrn Sohn, wenn ber Zweikampf zum Ans-
trag käme, noch größer für meinen Neffen und am aller-
grüßten für Sie, Madame. Das Duell darf nicht stattfinden«
sLas ist es, was mich herführt.‘l

Frau von Manrod lauschte diesen Worten mit einem
sich zur Angst fteigernden Erstaunen. Und dann —- jetzt däm- ,
uLerte es ihr auch —- sie« hatte diese Frau schon gesehen —- -
a er —- —

»Ich verstehe Sie nicht —- und bitte Sie, sich deutlicher
zu erklären-« ·

»Wenn ich mich deutlicher nnd zwar mit voller Deut-
lichkeit erklären würde, Frau sBriifibeut, würden Sie wohl
erschrecken. Aber wir haben über eine schuierzliche Vergangen-
heit längst einen Schleier gebreitet nnd nur die eiserne Not-
wendigkeit könnte uns zwingen, ihn zu lüften."

»Wer ist diese Frau? Warum droht fie? Was weiß
fie'e" Was will fie?" dachte fie. »

»Wenn ich recht verstanden habe, treibt Sie Besorgnis
Ihren Neffen zu mir?“
»Ja, Madaiiie. Wir fürchten für den Frieden seiner

Seele, für die Ruhe seines Herzens, wir fürchten, fein Leben
zu vergiften, wenn er bie Wahrheit erfährt. Er hält seine
Mutter für tot· und hält ihr Andenken heilig; wir wollen
ihm nicht sie in ihrer wahren Gestalt zeigen, damit nicht
Verachtung an Stelle ehrfurchtsvoller Liebe trete.“

Frau von Manrod wurde so bleich, daß die Schmiuke
von der Gesichtsfarbe sich abhob, und starrte mit ihren Augen
nach der Frau vor sich hin, die mit einer ehernen Erbarniungso
losigkeit gesprochen hatte. i3]

Da war es —- das drohende Unheil. . „i,
»Aber ich — ich —- wie komme ich —- -" N il
»Nur Sie können hier wirken. ohr Sohn hat meinen:

Neffen, den Regierungsassessor von galteuhaui“ —- ja, jetzt
wußte die eheiiiali e {grau Weber -»— jetzt —- wer vor ihr.
ftanb — „fchwer elei igt- i0 daß 519i“ sich Waren mufi. i
Daß dieses unmöglich ist, werden Sie ja wohl jetzt begreifen,
und es ist Ihre Sache, dies Duell zu verhindern, in einer
Weise aber, die die Ehre meines Steffen, eines Falkenhaiiy
znngngetastet läßt nnd ihm volle Genugtuung gewährt}! J

· lFortsetinng folgt). _
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Preis 8,60 m.
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Für den Sport

 

1176 [G]. Das
. zweckmäßige Sport-
kleid aus labendels
blauem Frottö zeigt
leicht blutige Vorder-
teile uud einen mit
Quetschfalie ausge-
knöpsien Rock. Es
wurde in Kittelsorm
gehalten. Stragenloß
„erarbeitet erhielt es
atniiur von schwarz

eingesticdien schach-
brcttarti en Karos.
Favoritsi nitte in 80, 1
88, 02, 96 cm

Dber‘meite.
Preis 4 M-

 

 

    
    

        

    

  
   

      

  

  

 

    

    

   

, flvtbbssk . Hiuzbeers ‚5.- 0090f [ä]. Für
« ar eue olle iente . "' schlaue guten ge-

als Material der 2188 [E ' TUTTI-tun «. . dacht wurde diese (
zweckmäßigen Strick- i’m" au F er- Sportbluse in gift-
« - tem Flanell. Si zeigt . 55IM- VII durch Ue et 'itli b lii t grüner Volke bare
Handarbeit besonders ”Je d, e: Time striekt An de
kostbar wird. Der um??? Wiss ‘g‘e' chnlier und am un-

‚1 fes-he breite Kragen d“ 2: Its b": teoen Rande zeigt die
« kann auch höher ge- .ttd c! ß seyn-r Bluse eine andere
i schlossen werden und i Zieh r“ er; : - Strick-ri, wodurch sie

zeigt hinten, ebenso ciietnb er 'b' 1,1"“ i uns-blickend wird.
'1 wie die Taschen, der H b "2:7“ lfl'“ t g a i Lein eingestrioltc

Gürtel nnd die Aermel an . t en «ebnen;- F Streifen uuzi Woll-
eine braune man: mit? i 9g“ 130! bempsnß erhöhen die
bordüre. Favorits 1‘321 e116“ ' ä ' farbige Wirkung der
schnitte in 80, 88, 96, ' mit: H ft« - Linse Favoriischnistte

‚i 104 am Oberweite. i! 3 ..o n in 80, 88, 92, 96 cm
l Preis 4 M. ‚r: ’ . Dbermite. Preis 3M.

i . L « .
« ‚. . - "l «

. :, · i517 7*..7'2‘7'7' ji«-

i..« ; «- . NFZHTFIJKILFFZEIT-ISH.« «

»s- Ostens- z
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Favorit-Schnittmufter zu beziehen von: Jutcrnationalc Schnittmanufaktur, Dresden N. 8.

Einiges über Sportkleidung.
Bei der Sportfreudigkeit der modernen Frau und bei den vielen

verschiedenartigen sBetätignngßmbglicbleiten —- welche Art von Sport auch
in Frage kommen mag —- immer spielt die Mode eine Rolle dabei. Hat
Sportileidung überhaupt etwas mit Mode zu tun? Diese Frage kann
man ruhig beiaben. Sicherlich ifi für die Sportileiduiig in erster
Linie die Zweckmäßigkeit maßgebend, doch es ist nicht abzuleugnen, daß
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— wie überall — auch auf dem Sportplatz die herrschet-in Mode ihre j
Gesetze diktiert. Selbstverständlich muß betont werben: Modische stinkt-r-
litzcheu gehören nicht auf den Sportplatz. Aber der stets wechselnde
Stil, die immer nett auftauchenden Ideen, neue kleine verbessernde
Einfälle verändern auch die Formen der Sportkleidnng Die wichtigste
Gruiidbedingung für eine gute sportmäßige Ausrüstung ist natürlich
Verwendung von erstklassigem Material und beste Verarveituug, damit
sie wirklich auch ihren Zweck erfülleii nnd den an sie gestellten An-
forderungen gerecht werden kann, erst in zweiter Linie kommt dann
die sesche Zusammenstellung, dekorative Wirkung und Kleidsamteit in
Frage. Eine persönliche reizvolle Note läßt sich gerade beim Sportauzug,
der doch im allgemeinen einen gleichmäßigen und gleichmachenden
Eindruck hervorru-«t, gut zur Geltung bringen.

Die Sportkle1.dung, meist in der Natur unter freiem Himmel ge-
tragen, schwelgt wie diese in Farbenfreudigkeit. Die ganze Farbenskala
leuchtet von den sportlichen Gewändern ebenso reizvoll iiu Frühjahr,
Sommer und Herbst wie im Winter auf dem Hintergrunde von Schnee
und Eis. Keine Farbe, die nicht zur Verwendung kommt, keine Zu-
«sammenstellung, die zu gewagt wäre. Jadegrün, himbeerrot, terrakotta,
zitronengelb, lavendelblau, bischofilila und wie all die Farbtöiie und
Schattierungen heißen, die die Mode wechselnd bevorzugt Meist bringt
man sie noch mit farbig kontrastierendem Kragen und Auspuh zusammen.

Da ist vor allem die lange erprobte, gestrickte und gewebte Woll-
jacke, die man immer wieder reizvoll macht durch neue originelle Farben-
effekte und Zusammenstellungen Ebenso erscheinen die üblichen, sonst
ein wenig langweiligen Seidenjaeken immer in neuer Aufmachung
Darunter werden passende Zipfelmlitzen und Rappen getragen. Tritot-
und Frottekleider in jeder Art sind für den Sport ebenso praktisch wie
kleidsam. Für Team-z, Segeln und Golf trägt man sesche Kleidchen
in kontrastierenden Farben aus Seinen unb Baftseide Aus aparten
Streier- und Karostoffen werden plissierte Röcke gearbeitet, bie mit
einem farbigen Jumper zusammen einen hübschen Sportanzug bilden.
Man ergänzt ihn durch kleine Hütchen und Rappen, bie vielfach aus
Leder hergestellt werben. Leder findet überhaupt viel Verwendung als
Einsassung, Gürtel, Magen, Aermelausschläge für ”Mintel und Saiten.
Farbige Tuchiacken mit«abftechender Stepperei oder mit Lederpaspel,
originell geschnittene Mantel —- beispielsweise aus weißem Flausch,
mit andersfarbigem angeschnitteiieu Schal —- sind hübsche sportliche
Umhüllungen. »

Die Hochtouriftin trägt den aus bestem Material hergestellten
Lodenauzug, sie legt kaum noch Wert auf den Sind. Die feschen
Breeches haben sich viele Berehreriuneu erobert, es gibt wohl auch
kaum einen bübscheren Anzug als eine flott gearbeitete Sportjacke mit
lgufttsiszenden Breeches. Allerdings — eine jede Figur kann ficb’ß nicht
ei en.
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Rer und sing
Saarbriiekem Ostilksegung der Röchlings

werte.) Die Arbeiter der Röchbingssrhen Eisen- emd Stehl-
«toerke in Vöslklingen sind in den Ausstand getreten. Am
13. August hatte die Firma ob Grüntee einen Ubbaii der
zöltbbue ai überragt, gegen den die Arbeiterschaft breteffierte.
Ebenso läsnte sie den Bermittlim und einnimmt; des
Seht-ichtuiisgdauzsshuffes ab. Die rektion der Werke bat
darauf mit der Asussperrnng der ge amteii Arbeiterschaft m
mit der Wirkung bei. 90mm es geantwortet ' ' ‚
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Lust und Vaitoivirifchaft.

Wieviel find 100 Mark wer-fes
2"" den nachstehend-In ausländischen Börsenvlätzpen

 

 

 

   

wird «...«·,-:!.ii«-..2ärtig für 100 deutsche Mark gezahlt:

Siebter Borletster Kurs vom
Kurs . Kurs 1. 7. 1914

91:10... —..-.-:i . Gulden 3.80 3,47 58,82
Karten-tragen . Kronen 6,20 6,31 Eis-G
EIN-n . Kronen 88,77 91,00 ——‚—
Süden Kronen 1089,50 978,47 1 17,64
Zütktii . . . . Frauk —- 6,44 125,00
Rarid . . . . Fraiik 14,06 14,32 125,00
London . . . . Schitling 5,76 5,07 100,00
Rom . . . . . . Lire 25,03 » 25,«-.-3 12500
Newrtork . Dollar 1,07 1,09 23,81

It Berliner Produkteubörfr. Die amtlich notierten Preise
waren an der Berliner Börse per 100 Slilogramm ab. Statiom
Einigen, märbischer 402 bis 410 Mark, mecklenburgiseher M
bis 404 Siiarl, Still. mageren, märksischer 332 bis 338 man,
Still. Gerne, Wintergerfte 372 bis 380 Mark, Sommergcrfte
440 bis 470 Mark, Still. Hafer märkischer 344 biiö 350 Mark.
Fest. Mai-Z prompt ab {36g 298 bis 300 Mark, La Plata Ok-
tober-Januar 294 bis 298 -iiiarl’, ohne Provenienzangabe Okt-
tober-«zaitiiar ab Hbg. 290 bis 292 Mark. Fest. Weizenmebl
M bis 660 Mark, Still. Rogaenmchl 405 bis 450 Mark,
Seit-. Weizenlleie 230 bis 240 Mark. Stetig. Roggeiikleie 240
bis-Z 250 Mark. (Zier-1g. Raps 575 bis 585 Mark, Erbsen, Bib-
toria 5m bis 600 Mark, kleine S eiseerbsen 410 bis 460 Mark,
Futtereibsen 340 bis 360 Mark, lielnschken 340 bis 360 Mark,
Wirken 325 bis 380 Mark, Lupiiien, blaue 170 bis 190 Mark,
Brunnen, gelbe 190 bis 220 Mark, Seradella 220 bis 300 Mark,
”animiert 240 bis 265 man, Leinkuchen 890 bis 395 Mark,
Trockenschuitzel prompt 240 bis? 260 Mark, Oktober-Dezember
225 bis 230 Mark. _

st- zereigave rar” Erzeugnisse der Zuckerwirtschaft. Das
Reicheminisierium fur Ernährung und Landwirtschaft gibt be-
kan-nt,»dafi die bei der Verbrauchszuckerherstellung gewonne-
nen flüssigen Er euguisfe künftig nicht mehr unter die zwang-Z-
bewirtfchaiteteir sarcu fallen. Die Erzeugnisse können also in
Zukunft im freien Handel bezogen werben.

IN RIEMANN EVENan be8_ Preises für Zeitungsidruib
”wer. Die Verhandlungen zwischen den Verbänden der Zet-
tungöverleger und-»der Zeitungsdruckpavier abriken führten zu
dem Ergebnis, day der Papierpreis für eitungödruckcvapier
Or die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember d. J. um 17,20

_ ark für 100 Stilegrarmn Rollenpapien also auf duqu
M rund 346 Mark erhöht wird. .

st- Deuts Entenrennen für {Rumänien Bukarester Blätter
netten, da die rumänische Regierung ein Angebot Deutsch-
lands auf Lieferuiig von Lokomotiven im Werte von 4&0
sitt-non Lei angenommen habe.

si- Eiu Vertrag zwischenGeorgien und sei- deutscheanditfrir.
Vertreter der Revublik Georgien haben nach einer Stürme-r
Meldung mit einem deutschen Konsoriium einen Vertrag se-
scblo en. wonach die deutsche Grunde Konzeesfionen erhält zur
Aug _eutnng der Wälder Georgieiis. Die on efsionen lauer
vtprsxg Jahre Die Deutschen verpflichten sich, Fabriken mit
mindestens Ijmwincrdeftärkrn für ‚Sachbearbeitung, Fabri-
katiou von Piirkettsuszbödcu und Holzwolle anzulegen. Der
Staat erholt 15 bis ‘20 Prozent der Produktion und nachbild-
lanf der Konzessiouen geb-·- im. Fabriken in georgischrn
Besitz über.
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fsit Kleinhakidelkpreise der Berliner Zeutralmarkiballe. Zit(
fubr in Fleisch ausreichend. Preise tin-verändert Rindsleis
9 bis l3 Mark, ohne Knochen 15» bis 17 Mart, Kaldslei« «
l4 bis 18 Mark, Hammelfchlch 10 bis 14 Muth Weineslci·«
l8 bis 21 Mark, Ritckeiisett und {tiefen je 20 Mark, Seh ists
Hm matt, Zitrouen 1 bei 1,00 Mark, tztliargarine 11 vix ß

urk.

1k Der Wiederauben der deutschen Handelsflotte. Die
deutsche Schiffsbaiitätigkeit war bisher tu diesem Jahre recht
lebhaft. Für Hamburger Reedereten wurden in den ersten
sechs Monaten 1921 24 neue Dampfer mit 142000 Springe

tragfähigen in Dienst gestellt, davon der Hauptteil sur die
Firma Stiniies. Auch Stettin und Bremen haben ihre Florid-
erheblich vergrößert gr

lei andels rci e ver Berliner»Zentralinarithavllo»rest-

im}; St12 riss- 17 starb Rotivild 9 bis 12 Quark hab 20;..85,

Wildeiiten 14 bis 18 Mark das Stiick,»Krtckcute«n 10 biss» 12

Mark das Stück, Stauinchen (zabmc), geschlachtet is bis 8 Mark

Hühner 14 bis-Z 16 Mark das Psuud, Tauben »7 131810 Muts

das Siüä, Gänse 13 bis 16 Mark, Enteu 14 bis 10 209ml das

Pfund, Tomaten 2,L-0 bis 4 Mark das Pfund, Ytatjeoheriuge

0.00 bis 1.,5t) das Stück, Kartoffeln 0,55 bis 0,«0 Mark das

Pfund. _

Vermischt-en
A Die Wien-er begraben den König von Serbieu Eine

höchst eigenartige Wenduna nimmt das bewegte biranroa-
fein des-? verstorbenen Königs Peter von Serbien noch
nach feinem Tode. Ansgerechnet eine Wiener Beerdi-
gtingsanstalt hat den Austrag bekommen, die feierliche
Beifetziing des Monarchen auszuführen Warum das cui-
geordnet worden ist, entzieht sich vorläufig noch der
Kenntnis, aber es liegt wohl nahe anzunehmen, daß nach
den Wirt-en und Zerstörungen des Krieges in Velgrad
noch weniger als vorher die geeigneten Vorrichtungen zu
finden sind, die zu einer solchen höfischen Zeremonie gie-
hören. Oder ist man in geritten, wo die meisten Könige
durch Mord, Flucht oder Abdankung vom Thron zu
scheiden pflegten, so ganz ohne Kenntnis davon, wie man
einen Monarclyen würdig bestattet. Daß gerade Wien,
die Stadt, deren Thronfolger durch serbische Mörder-
hände fiel, nun seinen größten Feind zur Ruhe bestritten
soll, ist einer jener kleinen Zufälle der Weltgefchichte, die
beweisen, wie Krieg und Tod und Elend alle menschliche
Voraugsicht zuschanden machen können.

‚e. (Ein schlagfertiger Prinzeuerziehev Ein Pädagoge,.
dem im 18. Jahrhundert die Erziehung eines Prinzen
anvertraut worden hier, hat-te eines Tages seinem Zög-
ling den Grund-fah eingeprägt: »Die Welt gehört dem-
fettigen, der frühzeitig aufsteht« Am nächsten Tage wollte
der Prinz die Probe auf das Exempel warben; er erhobl
sich deshalb zeitig eins dem Bett und verließ heimlich das
Schloß, um durch ‘oie Feld-er zu laufen. Am Ufer eines
Flusses aber wurde er von Räubern überfallen, die ihn
vollständig ausplüuderten und ihm nichts als das Jenes
«an dem Leibe ließet-ei Jn diesem kläglichen Zustand
stellte er sich seinem Lehrer vor und erklärte ihm ärger-
lich: »Sie haben mir gestern gesagt, daß das Glück die-
jenigen begünstige, die zeitig aufstehen. Jch habe Ihren
Ratschlag befolgt, nnd Sie sehen, was dabei herausge-
kommen tft.‘1 Der Lehrer lieb sich durchaus nicht aus der
Fassung bringen. »Liebe-r ärmere“, bemerkte er trocken-
»die Diebe sind eben noeh zeitiger ausgestanden als bar.
Meine Theorie kann als-o durch die Erfahrung, die du so-
Imicht has-; nicht erschüttert werden«

Anfchluszvofcn bei Fernsprcrhapparateu Die neue
Fernfprechordnimg läßt bei den Haupt- und Neben-
anschlüssen an Stelle der mit den Leitungen fest verbunde-
nen Sprechapvarate Anfchluszdosen zur Einfchaltung trag-
barer Apparate au. Die Spanier: oder Nebenanschlußbeii
tung endigt an der ersten Anschlußdose. Die Zahl der zu
einem stemmt: oder Nebenanschluß gehörigen Dosen ift
nicht beschränkt, doch müssen sie sich in demselben Gebäude
befinden. Bei rcichseigenen Anlagen dieser Art werden
jährlich erhoben: Für jede Aiischliißdose 12 Mark, für
jede vollen oder.angefangenen 100 Meter jeder Anschluß-
dosenliuie (d. h. der Entfernung der Dosen voneinander
nach der Lustlinie gemessen) 36 M., für jeden mit der Au-
sriiiußdofenanlage verbundenen besonderen Mehr 24
Mart-. Für den tragbaren Fernsvrechapparat ist kein-e be-
sondere Gebühr zu zahlen, wenn der Apparat der Hirn-vi-
stelle für den Zweck benutzt wird. Für jeden weideten-
tragbaren Zlvparat wird eine Jahresgebühr von 84 Mars
erhoben. -—— Der Seile-{ebener kann ferner künftig feinem
Fernsvrcchavvarat. um ihm innerhalb des Zimmers eine
größere Beweglichkeit zu geben, mit einer Leitungåschnur
ausstatteu lassen, die über die sonst übliche Länge von!
2 Meiern hinausgeht Für jedes volle oder angefangene
Meter Leitungsfchniir, soweit es 2 Meter übersteigt, wer-
den jährlich 6 Mark Gebühren berechnet.

Die Hausangeftelltenücuetz die manche Gemeinden
einführen wollen, findet weder bei der Bürgerschaft uochi
bein den oberen Behörden wenig Gegenliebe. Gegen dies
Plane zur Einführung dieser Steuer wendet sich jetzt eine-«-
Verfugung des preußischen Ministers des Innern und des-i
Fiiianzminifters. Die beiden Minister finden diese-i
Steuer bedenklch wegen ihrer Rückwirkung auf die Ers-v
werbslosenfürforge. Die Folgen seien noch nicht zu über-i
feigen. Deshalb soll den Gemeindeverivaltungen zurs
Pflicht gemacht werden, dieser Frage ihre besondere Auf-s-
nicrksamkeit zuzuwenden. Die Minister behalten sich vor-f
läufig die Entscheidung ausdrücklich selbst vor. Nur aus«-
nahnisweise wollen sie zustimmen, wenn ein ausreichen-;
der Ertrag nachgewiesen wird. Die Steuer soll auch nur
das Halten der Hausangefiellten treffen, die vorwiegend-
aus Beauemlichkeitsgründen vorhanden sind. Jn her;
Landwirtschaft und im Gewerbe beschäftigte Personeies
solt-en- steuerfrei bleiben, ebenso in der Regel der erst er;
Dienstbote. i

Gemeinsame Benutzung eines Fernsprechan lusfeSJ
Nach der-vom 1. Oktober ab gültigen neuen - ‘f rech-
ordinimg ist künftig die gemeinsame Benutzung von em-
sprechesnrichtungen durch mehrere Personen gestatten Aus
Intrag werbenjoldye Personen, Firmen usw. ch den-.
Ermessen der Delegraphenverwaltung auch in We anti-
am Fernivrecbbücber eingetragen « « «
A Wo wird am meisten Wehen? Die a l b E e-.

seheidungen ist im Deutschen Reiche von IZRF in .° h l:
ois 1913 auf 17 835 angewachsen, auf je 100000
nervon 16,9 auf 26,6. Jm Kriege ging die Zahl ·
suriich stieg aber schon 1918 auf 20,6 und 1919 auf"
faft doppelt «so viel wie 1903 bis 1905. 1919 war die
der Ehescheiduugen am größten in Hamburg mit 1
dann in Berlin mit 118,9, in Bremen mit 90,0. ‚
weiten Abstande folg-en Sachsen mit 38,9, Braut-seh ’
35,8, Preußen 35,4, Baden 32,6, Bayern 31,2, Mc «
DUVgssSchwertn 20,9, Württemberg 24,0 und Oldeubuogxi
nie nur 20.7. ' ’ « i «

  

  

 



_ Z Gegeirdie Tanzwut in Berlin. Die in allen Ländern
mit) Beendigung des Krieges einsetzeiide Tanzlust hat sich
in Deutschland, insbesondere inBerlin, in großemllmfauge
bemerkbar gemacht, und hierbei haben sich Mißstände ent-
bidelt, die nicht länger geduldet werden rennen, nnd
wegen beten. Abstellung auch die Gastwirte und Schilde-.
Her vorstellig geworden find. Es handelt sich in der
hauptfache darum, daß in öffentlichen Lokalen vom
Publikum getanzt wird, ohne daß die gebilhreiipflis:«quge
polizeiliche Erlaubnis eingeholt wird. Diesem Summa,
der gleichzeitig eine Schädigung der Staatskasse mit sich
bringt, soll nunmehr im Einvernehmen mit den Ver-
bannen der Gastwirte ein Ende gemacht werden. Um
Harten gegenüber den Wirten, die sich auf die Tanzb-
[entgangen eingestellt haben, zu vermeiden, wird die Be-
hordesich vorerst mit Ermahnungen begnügen. Nach Ab-
lauf einer Frist wird aber die Wabteilung der Poli-zei mit allen Mitteln getreu die Betrieb-e vorgeben, welches
unerlaubte Tanzlustharteiten veranstaltet-. »zw-

'A Antenneii als Ankerplätze für Lastschiffe Auf dem
Riesenflugplatz zu Crovdon, dem Liiftschifshafen von Lon-
don, ist man zurzeit mit dem Bau einer großen Stahl-
antenne beschäftigt. Sie wird etwa 40 Meter hoch sein
nnd soll«den lenkbaren Luftschisfen, die den direkten Ver-
kehr zwischen London und Kairo vermitteln sollen, als
Ankerplah dienen. Die Verwendung der Antennen, die
es gestatten, das schwierige Maiiöver der Verbringung der
Luftschifse in die Hallen zu vermeiden, hat sich bereits
glänzend bewährt. So ist beispielsweise ein Lnftschiff seit

 

'A Furchtbare-s Erdbeben in China. Wenn die neuesten
amtlichen Berichte der chinesischen Regierung über das
letzte Erdlieben in vollem Umfange zutreffen, so handelt es
sich um eine Katastrophe von unerhörteni Umfang. Der
amtliche Bericht behauptet, daß 200 tan P e r s o n e n u ins
Leben gekommen und die Häuser ins einein Gebiet
von 75 Quadratmeilen vernichtet seien. Leider sind bei der
Unsicherheit der Berichterstattimg aus China genaue Ein-
zelheiten nicht zu erfahren, wie sich ja in diesem Riesen-
reiche »auch bei den häufigen Mißernten, Hungers-nisten
und Ubersiiuvemmungen ziemlich oft Katastrophen und
Tragödien abspielen, von deren erschütternder Größe man
sich in den engeren europäischen Verhältnissen kaum einen
erchten Begriff machen kann. Zum Vergelich sei z. ß. nur
erwähnt, daß das weltbekannte Erdbebeii von Lifsabon, dass
ganz Europa in größte Erregung berichte, gegen 30000
Todesovier fordert-e
A 75 D sennig sur ein darum. Australien leidet gegen-

wärtig unter entfehlicher Dürre. Die Folge ist, daß die
Landwirte, besonders die Schafzüchter, alles tun, um ihr
Vieh loszrrwerden, für das sie kein Futter schaffen können-
So hat man in der letzten Zeit große Lämmer für neun
Schilling das Dutzend kaufen können. Man kann also in
Australien ein großes Lamm für 75 Pfennig Friedens-
währung kaufen, ja, manchmal sogar noch billiger. Be-
zeichnensd ist folgende kleine Geschichte, die auftralische
Blätter erzählen: Ein Mann kaum aufs Land hinausge-
fahren und begegnete einem Schafhirteu. Diesem gab er
sechs Äpfel und erhielt dafür —- drei Lämmer.
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' Heimatdienst«

A AMICI-is von M und alert. Die anderordeittok
lieben Krastmengem die jahraus jahrein beim regelmässi-
gen Heben und Senken des Meeresspiegels in die Erschei-
nung treten, baben schon oft den Gedanken an ihre prak-
tische Ausnutzung im Dienste menschlicher Arbeit nahme-
legt, der jedoch noch keine Verwirklichung im großen Stile
gefunden hat. Nur in China findet diese Jdee in Mühlen-
anlagen eine praktische, kleingewerbliche Anwendung,
Padrend der Flutzeiten sammelt sieh das Wasser hinter
ein-ein aus Pfählen gerammteii Damm und wird bei ein-
tretender Ebbe über ein großen, 5% Meter im Durchmesser
messendes Wasserrad, das eine Reismiihle betreibt, ge-
leitet. Den Gezeitm entsprechend stehen derartige Mühleu
taglich zweimal fünf bis sechs Stunden in Betrieb.

   

Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir.

Optiker Garai, Breslau, Albi'ecntstr. 4.

Die rationale Gefährdung Schlesieiis. Der· »Sei-leistete
_bat soeben eine Broschüre herausgegeben, die zum ersten

Male authentisches Material über die nationale Gefährdung Schlesiens
bringt und die Zusammenhänge zwischen der polnischem der tschechischen
und der wendischen Bewegung klarlegt. Jn eindringlicher Weise
werden darin die Gefahren geschildert, in denen sich das ichlesische
EDeutfchtum befindet Die für jeden Schlesier überaus wichtige Bro- chlire ist in jeder Buchhandlung zum Preise von M. 2.—— erhältlich.

Futter-titulierten tin glitt trug-gei- Bari-is
Ratt-dem ich lange Jahre als After-taki auf bei ; GIVUMO I·2« Scptn I

Reise war nnd viele tausend Personen meinen Rats 7 « UJEV Eikichm ‑ im
einbauen. bebe ich mich nunmehr in Use-»list- Hrfimmsr. l
niedergelassen und entschlossen site jeden voll-is :
ständig umsonst eine Piobedretaug sår stin- „an; tin tut 3 Jacke-i an !
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mehreren Monaten an der Antenne des Flugzeugplatzes W '
von Pulham verankert. Obwohl es in dieser Zeit wieder-
holte schwere Stürme durchgemacht hat. hat es nicht die
geringste Beschädigung erlitten. Die jetzt im Bau befind-
liche Antenne von Crohdon wird auf einem gewaltigen
mafsiden Unterbau von Zeinent errichtet und erhält im
Innern einen Fahrstuhl, der Waren und Passagiere, die
das Kairoschifs befördern soll, zur Höhe emportragen.
Eine zweite ähnliche Anteiine wird in Aerodrom von
Kairo gebaut werden.

H"'A Alpenglühen im Riesengebirge. Unser höchstes
deutsches Mittelgebirge, das in seiner Kamimregiou in
mancherlei Beziehung bereits alpinen Charakter zeigt, .vie
z. B. Lawinen- und Gletscherbildung, bietet dem Be-
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Telephon Ring still-ist«

 

  

  
   

 

Lshen m.s-.iitiii;nitiii. ; gelblichka ·-«73:«:2i»islo:r mit
Mexrie Arbeit wird-Sie in Gestalt-en versehen : «

kommen im!) täglich Anerteiiramgssckkrechten, 2m » . „.5
dies Man-m ; .,».- Argus-KE;

Schreiben Sie aber sofort. ich brauche-; ’-' 3"?“ ‘
ihren rollen Namen- sowie Ton Monat-, Fahrt
urd OrithrertikeburL Amor-be ok- Fialt, Fräul· is «

55

-   » .--·d.»i·.s-:- «-
‘„'‚-.:.’.5.V ist«-still TM ä

di.... Its-«- »z-
, 5‘ - « v-

I P"? l“ äg’. .- .7?i’zlzk:zhfsk«ex9 ‘ ' ' « " ’ I 'syst-Expqu «- :o , Besichtigeu Sie unser sandige-. Lage-: in:

y
! .1 235:?) cil: Falk-es

« 3" · t- 7 r. s« s« « « 3'11; z" ’ « . 03:"? 7;: 3:”3 I « ‘ 'fucher, der gerade Glück hat, in seltenen Fällen sogar die gisFSZJZQTTQHYHUJQJJU gkwizsßelasisf 512".ng NUMij 7« BandsageU,-Hobelmlifchern,
märchenhaft schöne Erscheinung des gllpenglühens Auch NFIIWH mjgs 1m m} bri« sm- N·»;m; izitFarmessizzzxi;-,z....3,szsz s filmt! Ma inen Bo r-
in diesem Monat ist eines Abends dies prachtige Natur-i _ Izsp zur-J HespHFsUTC « V - :- szjzgsfzs3·»;;HZHMH.,;.. ich - h
schauspiel auf einige Minuten zu sehen»gewesen. Alle
Hochgebirgsgivfel des westlichen Kaiumslugels erglühten,
gleichsam wie von innen heraus in intensiv rosasarbeneiii
Siebte, während ihre Körper schon in Dämmerung gehüllt
bauten. Die Schneegrubenbaude erschien wie eine flam-
wende Gralsburg. Daß es sich um das echte Alpenglühen
handelt hat. war zweifellos, denn die wundervolle Er-

u.feitltnliig);T‚n__ai1.'1f'gi)ei"r? ,
Drcgerien u. Mattenzaun...
W Ade-. x”) “0.-.

 ’ Franz mit-sitz Berlin 19, »s« ers annehmen. Kreis-lägen ec.
Hand lsaerictettm sing-tracth Find-:

. Bruchkmeke I Brrchkranke « ".:s"· ·
‚A Rinnen am} VIII-E stsikönuen ohne Oper-iron- « . : « '_ —'
m59" u. SBernfniftörnnn Z u. Brrltfsitördiin geheilt : » » s«

. »Ur-s .·k-sst-3  
 

  

 

sinnlicher Bericht des Brett-lauer Schlaniiviehuiarttee.
Handiiiiarirl am 7. Sept. 2921. “aber illustriert betrug: 1045 blinden

haben I39 Ochsen, '284 Bube-L 622 Kalb-en nnd Rübe, 109: täälbet,
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 geringste Anlaß zu einem Zweifel an Der unbedingten Geschäftsgang: mittelmäßig; Die Spanne zwischen Stall-s und

Sicherheit der Suarlassen vor» ,‘ M Markt-reisen wird raxthedingt durch die notwendigen Händlerspesem für
  

 

     

 

 

I Jahrmarkt in Marollo

.. Ae eiliwerdeu S re is - ·. w, . . » - » 4518 Schott-, 3326 Schweine-. außerdem in der »Wo-..e vom nein
cheimmg zeigte sich erst nach eonnennntergang. Das» ist«-The in 281'303, l gädsxsu Szxsiståiänw . 5 v M Sinne 605'431? 7, (Sept. 792 Balonier -.. Etz tara-den gezahlt sur DE kg Letsendaewichtg
Glitt-en der Berggipfel war der Widerschein einer leuch- g betet MMSM Hof«!MADEHMJÆZZMZ .IJaeinen‚Minuten . r « ·7 ers-de 31, August
te-nben Schicht, die über dem Kamme lag. Auch im lebten ; NM Taschen-sit j4» an ; am 17 9 VWJzz.-«j Lilie «3;.«ch»«" ".232?" 222125"on Zinsei- Ochseuk nollfleiichige, Hut-gemästete bOp—-—btst ESSO—«6530
März konnte man an drei aufeinanderfolgenden Tagen s jenfln‘.onta;,-n.10-lunr ; pp mwszzzzppj · ' " spz;».« " F‘Üga.:"*tfj‘“‘f333323353“? 4·-:—«».:Zaiire «. 58Z ‑ ggf; Zog gäb
bei Sonnenuntergang hetkljches AIPEUSIÜHEU Minimum: E Dus- med Landes. tSrsezicsxsirsstf sitt-richten b « « 1521:8? mm WWFmKiVEkMess- anßgema'iere 4 11',"Z- « ‚1‘ « U. .. , » . , « « :..-.-.....«-..;..„......,.._......‚„. Hain nrget mässig goäiirre nenne, zpnt ist-nährte altere {13:2 rui- ms 4-20
ggf den Kgmm ßm {einer ganzen 2ange wie mit zarivm Z epgnälaffmngcämm'E'Ür’ilifüimiwiei ‘l’n FAMILIE-Lager Rniiens vollsten-Hitze ausgewachsene . 6ls0—-675 59ik.i--640senrotü ergo . «·-—-«—··—-«-—-«« · · ' ’ - » I -, - - « « E- ’ « « · « ·. . . . Hob-am 490—590

. Die Sicherheit der Sparkassen Von under-antwort- ? PVtZPC«Tn«spW«-,,102« JUZIZBZTTUQMJU Thams Be Garfs, ääüiäfääää cis-geritten gutartiahkteältere Ho -500 klimmt-so
lich-er Seite wird in letzter Zeit die Islachricht verbreitet, i HENNINGS Trebnitz Lesen. sägt-ihresg- iäalbeiinndsitthetliorlflekscthkMONEY-Listen Mist-»Na an »Seit
daß auch ,,Sdarkassen nicht mehr sicher« find und daß von Z eolliletzdnge. MERMIS-« im"? m? 72,65%? 2317236 TI« III-gden gesamten Spareinlagen zehn Prozent Steuer einbe- s - , _' .- FTILJZJIFJUZTVYUYHZIVHFCUZTFHJUJüngere 307836.. 2100:4005
betten würden Es ist nicht zu bezweifeln daß durch solche i —6llll fiva JUNGE-mir Mk biilillnbililünltll. «- Izkxssi ZEIT-F stets III nur-IT · « in}; soc ist«-s 300Linsstrenungen eine BeutIUWitJung in die Sparerkreise hin- . . , . » _ ’iö IT « , , z--.z«g" o. · V- H (F ess« .„- . » _"eingetragen Wim. ®elbftberitanblicb kann ieine Siebe baa Jst möchte gern eins-m seiten Geidileidrskradien den Weg zur pu- « — DER-—- öIZDW Takt-ZEISS Sie; List Sh}. M —
Ihn fein, bei; non den Gpa'rrinlagen zehn ‘Broaent als i lang-keinen Sp.«zia!arzii)r.meist-sittlich heizineiSchriiten Verfecht: im; MFHTZEWTT « itssslszk « C»

. .- .. .- Di· » . · ),».,»« «-.«« v » « s»,»·,, 1 ’. “. s’ -· . . .·. . ·««·» —-

·5st’ilpiinlertkngsftcuer abgezogen werden. Der Abzug der 35 3232,33;„53’522!512,Ä’äääi’nfäiifiä‘tfi3&5!““am9 mittlere Matti- and beste Sanais-Eber 760s—8i»10 7530—-8:30
ssitaviidlertrogssteuer erfolgt nicht von dem Kapital selbst « ’ · ' « . « g l Juking Mssis UND JM SMWWT 650—700 600—700! . , . _ . . . ' Dies-e Sehnt-en weiche- m ganz kurzer Zeit bei-its 2 Aiflagen . .z . ‚2:, Mk 500...650 50(1—gr,0immun von dem Stamtalertrag, den Zinsen. Hat jemand s t ,» .‚ v... ,; ,; . ,. - - « .. ,.. l WHAT VFPG es .- — « · .- - ‑ « .. ', ‘„. ‚ ‚ » . . ‚ 212.60.63, n. ind- m, s a«.i w weites an leben Kreide« unsers-L r · - . 95.....11 —- ‚L Styx-Ho. . , .‚ f . o . , . . . . . . _ . . ‚Main. Meint-immer und ‚eng.-. Masthamr..e. 600 b 0 «- J·ka einem SUUJMI DU" 1200 NOT-Auen ZMPAUMUJLHVVU . wenn er nur sein Leiden Harz innre-tin .‘r Wart Vermont-often inne · ’i‘tm "in mn'el via „.22 Wams-»We- 500«»600 500 «6"‘0
3° Mark an M Sparkasse- f” weiden Von diesem staw :’. bestes-fügen- - Taste ssTitiHIte 32311229: Ins Sinai: « .‚ å««io——500 320——560spruch zehnjssrozept gleich 3,50 Mart gekürzt Diese an: ,- ukkgkzaixaenwte welche wieder- im; kmd leiser-gierig wirkt-en xzskizsezzxkschwzt szzzlzjwz _ » _ _ « ...
sedesvorschrnt bezieht sich naturae-naß nicht nur aus vie z irrte-rek- tat-„einem;eunrs‚.gum.m am: Eis-»- ein-ritt versengst-Fee ; “Mauer, 33mm„ M Schafe _ » » · .... _..
Zinsen der Sparcinchgcn sondern auf alle Kapimlerträge. « Aste-ts- “man“ THOSE-WEBE- “WC“ M- Mit-I !- "E- ‘ sann-. Extrasteuer-reichl- Lcdeutqem —- »s-
Jedekfiger seiål Geld zklr Sparkasse bringt, hat Unter Ge- g narglgmb‘ehflßiäinng der ciTirgctirxelniien Ktzriiiethode dargelegt werbe. äwnoflflei‘äciige übe: 120—1130kg gebenbgetbiat 14"‘0-4480 BZIH 1388
währ e -.2:ng es betre senden ommunalverbaudes einen - an .i rei e um: eo, M e- voll eitediaeiiber1.0-.-—120kgLebend-gezeitigt« 1300-—14«0 5. «1 8
Rechtsanspruch aus untre-stürzte Rückzahlng des einiges « .' " . t · “ noli eischigetlber 80—1Wegstelkendgewicht .l1.·25——1300 112.5»1250
zahlten Vetrages und auf die Gewährung des nach der E BUHM fl'. Hammer’ ßfiüfi 3W. 61’ ANan Nil/343. noflflenaige nie 80kg Lkbendgewickit bis 1100 bis ltco
Satzung vorgesehenen Zinssatzes Es liegt daher nicht der s Sauen Und geschMMM EDU- - — — «-

l
i

-«-— E « _ .. .2 I »z, .‚ geerbt», Markt-» Futter- und Versicherxrngsgeblihrem Umsatzsteuer u dgl-«
- - .‑ »Man- um" sieht-schwer ein 2 VII-. ssVZVJFZts r Es EVEN · sowie durch den unvermeidlichen Gewichtssclpwnud vom Stall zum Markt.anziehenderes und charakterist..iheres Bild deuten als das g ä; , «für _ -· R“ “fliä ‚ · s . . 87 Ei ‚eines Jahrmarkt-Z in der Stadt Marokko mit dem Hinter- F ..t Z Ü Li .- an, Its-J « « Aussnhr nach Ober-schießen 3.9 Minder-, 332 Schweine-, zum,
grund der schneebedeckten Berge des Atlas. Unter der Illtlillllllilltlllllltlllllllllltlllllllllltllilllllllllllllllllllltllllllllll

glühenden Sonne, zwischen Hainen von Palmen und Ol-
bäumen und dem Gewirr von Zellen und Baraeten schiebt
und drängt sich hier eine Menge, die an Buntschecligkeit l
und lebhafter Beweglichkeit ihresgleichen nicht in der Welt i
hat. Araber, Spanier, Franzosen, Malteser und Neger s
bilden hier ein buntes Gemisch von Rassen und Völkern. g
Die zum Verkan gestellten Waren sind in maleriichem l

P

i

i
l

48 man, nach Mittel- und Niederschlesirni 14 Streber, 63 Schweine-,
2 Schafe, nachkSachsem 8 Rinders, nach Süddeutschland: 23 Rinden

M WEIBER I Liiliåiiiäiäl ueiierrard ve:b einen: i Rast-, 43 Schweine 12 Schafe.
finanzielle-litt : stritten-innrem

K- nennen trittst Ins-;
bester Konstruktion, garantiert guter sitz

Jan. Rein, nennen, Rest-H iSchmiedebrücke 17/18. feinsenltiilitllkliii lisgr. MS L ,
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 einnimmt Prodriikrerintrarkt dort 7. September-.
Bei ansreitheudem Angebot war Weizen und Roggen ziemlich fest.

Wintergerste und Gommergerfte ruhig, Hast-rund Mare- fein Futter-
, mittel, besonders Kleie, Bierireber. Malzkeime, Trockenschmtzel fest.

Raps ruhig, Leinsamrtt höher bei schwachem angeben, Senssamen schwer
verläuflich. Heu und Stroh behauptet Kartoffeln reichlich angeboten;

Amtliche sJiotiernngen:

  
Wirrwarr aufgebaut. Raffinierte Luxusautomobile aus
französischen und amerikanischen Fabriken locken den
reichen Eingeborenen, und neben den modernsten innen
der landwirtschaftlichen Maschinen, deren Metallteile in

 
   

 
 

 

   

   

 
  

       

_ » · . -·-;,;;? iür 50 Lilogramnu 7. I R. |fiir 50 Kilogrammi 7- » 6.

der Sonne SlItzem unb fnnfeln, hauer sich le »dequ « Weizen Umlage 115 195 195 Senssametr . . 22.. You
werten Erzeugnisse einer jahrhiindertealten Hausindustrie.  ....... . zion ümlage 105 · 165 165 Heu _ » » _ · 83***? 83.--88
Dtolche und Messer mit reich eingelegter Arbeit, gestickte «in: Hafer Umlw 90 · m, 170 Magng _ -z4«36sz4-33
Pantoffeln, Teppiche und Kissen, die mit goldenem und Z .wnmemg umlage 100 170 17€) Pkeßsiroh 20-—22 20-22
silbernem Zierat bedeckt sind, kuiistvoll bemaltes Geschirr - « " . tSomiioxrgerftc . 2m, 215 Sirummitrob . 547152—17
und primitives Hausgerät. Ja, in einem Pavillon kann ? _ u E {ü m ä m! «.;»«lLriusc-m-n 280 270 Winterraps 270 270
man sogar eine interessante Ausftellung arabiicber Male- E .. _ . . ‑. ‑ ->' nannten-‚niet: Preise: Vitszoriaerbsm fest, 2ån·——3(«.t) M. feinste
rei bewundern. Die bunte Lebhaftigkeit des Bildes wirid ; ß) m» b Ö .«gg;1rul:er,ige«äbeu.Vgl-txt gebt; F2, 2453—219233, ägfßf’fäflä’floäfg
noch erhöht durch die überall zerstreuten kleinen maur- s. Idmmmm: Tezwbom (ü. »H.,»e--.seiel:eenmjic,wcis e: Mii- 7—- « - .. {et e 1 M «

see Mr W Mons- sU m: sepsssssssssi einnmnnunrnnnnm Wiss-its Irr-II„Weinbau
gelockt bnrcl) frembarttge “um unb das Ihn}; l b gibt preiswert ab: « ZbeachtedSOsssO M, Futterlnpined sitt-»So an, Lavinia-It blaue. 60—80Stampfen der marollanischeii Tanzerinnen, Europaer un "3""
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i . . .
. .. . Geniianien nur fernster verläuflich Mars greifbare Ware fest-

Eingeboreue braunen. C‘sn der Mitte des Jahrmarktes ’ . . «- cm rn in. Rom-»Bei u“, S Mumm tub‘e. um... belle:

erheben sich bie ieibenen Und iamtenen Zkltes im zum i WWZEJJanInsethllee fest.h Serradella gest-gar andchsesi ssottelwickecr stark gefragt
Empfang der Stammeshäupter aufgebaut sind. z « . 2mm Mk m}, Passe m: W kg,
A Pfadfinder aus der Sdgifdpolåxetzeditios Sir EEgnåft , Eng-'21!!!“ ä änlmltmiir‘nt- spze „mm—WWFEM

Shaclleton wird in der nä ten t w e er eine x e - « Heu ke, l) Ul' an _ .- ”——m  » ‑‑‑‑‑‑°, ißa'cblan.
tton zum Südpol unternehmen. Diesmal durseii zwei j sonntags-as Z Bhennew „ä M a » et Mantel-, neige, 1*.‘9.

Pfadfinder die sich in ber Pfadfindern-www besonders . · . Z I .... 24 8- ä. .
’ ! Is. soausgezeichnet haben, zur Belohnung mitfahren. Unter z »sz»«-.»—«» qutkgmqskkb ngqssksls ä 15K: 2W „Mm 410‘230— 376 230 Nie-LIM-

den Knaben herrschte über diese Möglichkeit als Naturen-» i 9mm“!!! 1.570 ‚2.. wg}; 330,“ 2162—— Rot 2m;— 303: . . Ack-
nge« in Gesellschaft eines so bernbmten Mannes g? z Magus-. ice-,- ‚. er r 340:.— 200, ‑‑ 44s), 2(«-0,— 4oo, zgm
hackleton eine weite Reise machen zu rennen. helle · ä « Eil-« Am Zmsp 180,1 330«... 180,». 33(i, «310,..

geifterung. Mk ist befiimmt warben, iner bieamei ”t“ s aus gesunden Trägern und zuckerreichfter, dichter Melaffe I-; ers-W ‑. ‑ ... sp »- - -
aforenen figw's ägßafiglafigäft WMHIÆFHZZW ' hergestellt; daher nahr- und dauerhaft. Produktions- . innrer-Felt- gg,sp 44—- 33." 38 lägr’ilggr—n n a » . « ists-or .‑‑ -«- '. « - -... s-« ‚-g: 3453331; Jahren aus Rirhnall auf ben_ Ozckmp.Jn.spm« Z leistung taglich 400 Zentner anerkannt gutes Futter. · M 42 {im 1F0«.—«1i)it,—-.« 170 ... 1_40.-—— 12.50. “120,“-
Mk letztere bat Hm Insel N nie W109“ man!) nie Z ‘ÄE’P s ‘an- W « . « .. - ”33:“ ZZZ jks ZZ 50 33' .. ZZZJ 0]—in einem Witz-US GEW“. « ' · · « « ‘ t « «-·s.s-"’-«-!ss--«ss3.-««s « - ew- .M-„g. - l sitt-indes ‚er ., - ‚— ‚ ,—- , . | « „—   
   

Druck und Sterling: Materie ei Martin, trenne ist-Saales —- Flir deri Inhalt verantwortliche Felix Maresle, Trebiiitz.


